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Von Hector Bywater. 


Der folgende Artikel, den wir im Auszug mitteilen, 
wurde 3 in der engliſchen Zeitſchrift The Navy“ 
veröffentlicht. 

Wenn man ſich die Bauprogramme der Hauptſeemächte 
vergegenwärtigt, ſo erkennt man, daß ſie alle eine große Ahn⸗ 
lichkeit haben und ſich von den Bauprogrammen der Vorkriegs⸗ 
zeit kaum unterſcheiden: wie im Jahre 1914 werden heute 
Schlachtſchiffe, ſchwere Kreuzer, leichte Kreuzer, Zerſtörer und 
U-Boote in ungefähr dem gleichen Zahlenverhältnis gebaut. 
Bei den Hilfsſchiffen, wie Kanonenbooten, Minenſuchern uſw. 
iſt es nicht anders. Der einzige, wirklich neuartige Schiffstyp 
iſt der Flugzeugträger, aber auch dieſen gab es in ſeinen 
Anfangsformen bereits vor 20 Jahren. Dieſe Gleichartigkeit 
früherer und heutiger Bauprogramme läßt vermuten, daß die 
führenden Köpfe der großen Marinen eine Anderung der 
Grundſätze des Seekrieges durch neue Waffen und Methoden 
nicht für wahrſcheinlich halten. 5 


Sofern es überhaupt zu einer Seeſchlacht kommt, wird ſich 
vorausſichtlich die Kanone wieder als fe erweiſen. 
Entſprechende Sichtigkeit vorausgeſetzt, wird fi der Kampf 
u. erheblich größeren Entfernungen abſpielen, als es im 
<bten Kriege der Fall war. Bei Verwendung von Flugzeugen 
als Artilleriebeobachter erfolgt die Feuereröffnung bereits, 
während das Ziel noch unter der Kimme iſt. Jeder ſchwere 
Treffer verurſacht ernſte Schäden, denn Durchſchlags⸗ und 
Sprengkraft der modernen Granate find urvergleichlich viel 
größer als früher. Bei günſtigen Bedingungen werden die 
beiderfeitigen Zerſtörerflottillen angreifen und dabei die neu⸗ 
artigen Torpedos verwenden, die den vom Gegner geſteuerten 
Zickzack⸗Kurſen zu folgen vermögen. Ein auf dieſe Weiſe an⸗ 
gegriffenes Schlachtſchiff kann in die Lage kommen, daß die 
verräteriſchen Blaſebahnen der Torpedos von allen Seiten 
anlaufen: das Schiff kann froh ſein, wenn es mit nur einem 
Torpedotreffer davonkommt. a 
itreitfräfte werden beide Parteien 8 die üb 
kämpfen, ſo daß ſich wenig Gelegenheit zu Angriffen auf die 
Schiffe ſelbſt bietet. Eine ſtark überlegene Partei dagegen 
wird die Brücken und Aufbauten der feindlichen Schiffe 
durch tiefliegende Flugzeuge mit einem Hagel von Spreng-, 
Brand⸗ und Gasbomben überſchütten. Die Flak der heuti⸗ 
gen, nur mangelhaft geſchützten Schlachtſchiffe würden wohl 
nur wenig ausrichten können. Anders dagegen das zu⸗ 
künftige Schlachtſchiff mit ſeinem gegen ſchwerſte Bomben 
gepanzerten Deck, ſeinen gepanzerten und gasdichten 
Brücken, Feuerleit⸗ und Flakſtänden, ſeinen zwölf bis ſech⸗ 
zehn Flak und zahlreichen Maſchinengewehren. N 


Wahrend der Schlacht werden die Flugzeugträger auf 
reſpektvolle Entfernung halten und zwar wahrſcheinlich 
gerade außerhalb Sichtweite, denn dieſe Schiffe find 
außerſt empfindlich. Wird ein Flugzeugträger aus der Luft 
angegriffen, fo iſt fein Schickſal wohl meiſtens beſiegelt. 
Zwei oder drei Bomben auf das rieſige Flugdeck geworfen, 


unbrauchbar zu machen. Die großen Mengen brennbaren 
Materials in den Hallen, Reparaturwerkſtätten und Maga⸗ 
zinen eines Flugzeugträgers — von den Brennſtofftanks 
gar nicht zu reden — machen jeden Flugzeugträger zu einem 
Vulkan. Viele Seeofftziere halten dieſen Schiffstyp daher 
in Kriegszeiten für eine große Belaſtung. 


Was den Schutz des Handels anbelangt, ſo wird das 
Geleitzugſyſtem im Anfangſtadium des Krieges nicht ein 
geführt werden, ſondern das Ausweicheverfahren („evasive 
routeing“). Das bedeutet, daß die Schiffe von ihrem ge⸗ 
wohnten „Track“ verſchwinden und dadurch den Feind zwin⸗ 
gen, ſeine Beute aufs Geratewohl in großen Seeräumen 
ſuchen zu müſſen. Viele Seeoffiziere ſind allerdings über⸗ 
zeugt, daß man über kurz oder lang doch gezwungen ſein 
würde, zum Geleitzugſyſtem zurückzukehren, trotz all ſeiner 
erheblichen Mängel. a 


Die ohnehin ſo ſchwierige Frage des Handelsſchutzes 
wird noch dadurch verwickelter, daß in Zukunft die Handels⸗ 
ſchiffe, ob fie nun allein oder im Geleit fahren, Luft⸗ 
angriffen ausgeſetzt ſein werden, und zwar nicht nur, wenn 
fie ſich den heimiſchen Küſten nähern oder aus den eigenen 

N auslaufen, ſondern auch, wenn ſie in dieſen Häfen 


als Die Frage der Ölverforgung ift nicht weniger wichtig 
4 8 deerſorgung mit Lebensmitteln und Rohmaterialien. 

= Gr obleverflüffigungs-Anlagen find wir fait vollſtändig 
von Einfuhr abhängig, und unſere langſamen Tanker wer- 


den im Krie, N t 
bebos ein ess fall ein dantbares Ziel für feindliche 


Daß das U-Boot im nächſten Seekrieg eine erhebliche 
Rolle ſpielen wird, iſt nicht zu bezweifeln. Aber nichts 
deutet darauf hin, daß das U. Boot eine kriegsentſcheldende 
Wirkung haben wird. Die Unterwaſſerwaffe hat ſich ſeit 
dem letzten Krieg nur wenig entwickelt. Zwar konnte die 
Oberflächengeſchwindigkeit geſteigert werden, nicht aber die 
Geſchwindigkeit unter Waſſer, auf die es in taktiſcher Hin⸗ 
ſicht hauptſächlich ankommt. Da die Geſchwindigkeit der 
Kriegs- und Handelsſchiffe jedoch größer geworden iſt, 
haben ſich die Ausſichten des U-Bootes verſchlechtert. Das 


einzig Neue auf dem Gebiet des U⸗Bodt⸗Weſens iſt der 


\ 


Kara 


e üb erlegenheit g 


dürften genügen, um den Flugzeugträger für ſeine Zwecke 


nicht ausgeſchloſſen, 


Francos ſiegreicher Vormarſch. 


Die große Malaga⸗Offenſive der nationalen Südarmee hat 
schneller als erwartet zum Erfolg geführt. Wie wir bereits 
geſtern melden konnten, iſt die bisher von den Roten gehaltene 
Seefeſtung Malaga von den nationalen Truppen des 
Generals Queipe de Llano erobert worden. Die 
Schlacht dauerte vier Tage, wobei ſowohl zu Lande als auch zur 
See und in der Luft gekämpft wurde. 


Bevor die nationalen Trupppen in den erſten Nachtſtunden 
des Sonntag in Malaga eindrangen, lagen die bolſchewiſtiſchen 
Befeſtigungen während des ganzen Sonntags unter dem 
Trommelfeuer der nationalen Kriegsflotte. Die drei Kreuzer 
„Canarias“, „Baleares“ und „Almirante Cerver“, ſowie ein 
Kanonenboot und zwölf Hilfskreuzer vereinigten ihr Feuer 
gegen die Stadt. Eine Breitſeite nach der andern krachte in die 
Küſtenforts und in die Kriegsdepots im Hafenviertel. Die 
bolſchewiſtiſchen Küſtenbatterien waren bald niedergekämpft, 
und die Angriffe der voten Bombenflugzeuge durch die Flak⸗ 
artillerie der Kriegsſchiffe leicht abgewehrt. Das Bombarde⸗ 
ment verurſachte ſtarke Exploſionen und rieſige 
Brände. Unter dem Schutz des Feuers der Kriegsſchiffe 
gelang es, mehrere Landungsabteilungen unmittelbar vor 
Malaga auszuſchiffen, die ſofort von der Seeſeite her in den 
Endkampf um die Hafenſtadt eingriffen. Inzwiſchen waren 
auch die Kavallerieabteilungen und die motori⸗ 
fierten Truppen, die ſich auf der alten Küſtenſtraße vor⸗ 
wärtskämpften, bis in die unmittelbare Nähe von Malaga 
gelangt. Torremolinos, der letzte Fiſcher⸗ und Badeort im 
Südweſten von Malaga, wurde am Sonntag nachmittag i m 
Bajonettangriff genommen. Am Abend hatte 
ſich dieſe Kolonne bis auf anderthalb Kilometer Malaga ge⸗ 
nähert. Mehrere Stunden ſpäter wurden in den Außen⸗ 
bezirken von Malaga die erſten Häuſer geſtürmt und der große 
Komplex der Zuckerfabrik erobert. ee 


Die Verteidiger in der Mauſefalle. 


Auch die anderen acht gegen Malaga angeſetzten Ko⸗ 


lonnen ſind bis in die unmittelbare Nähe von Malaga vor⸗ 
gedrungen. Die Antequerra⸗Kolonne nahm Almocia im 
überraſchungsangriff. Einer der wichtigſten Er⸗ 
folge im Endkampf um Malaga wurde von der aus der 
Provinz Granada vorſtoßenden Kolonne erzielt, die nach 
der Einnahme von Colmenar eine Linksſchwenkung vollzog 
und, anſtatt weiter gegen Malaga vorzurücken, zur Küſte 
vorſtieß und ſo die alte Maurenſtadt Velez de Malaga, 
ebenſo wie Malaga ſelbſt eine Gründung der Phönizier, 
eroberte. Dadurch wurde die letzte Lücke in der Einkreiſung 
Malagas geſchloſſen. 

Die bolſchewiſtiſchen Verteidiger von Malaga, denen da⸗ 
mit jede Fluchtmöglichkeit genommen wurde, ſaßen wie in 
einer Mauſefalle. Auch die bolſchewiſtiſchen Kriegsſchiffe aus 
Karthagena, die ausgelaufen waren, um in den Kampf um 
Malaga einzugreifen, erkannten die Ausſichtsloſigkeit ihres 
Plaus und dampften in unbekannter Richtung wieder ab; in 
den Gewäſſern von Malaga ſind ſie nicht wieder aufgetaucht. 
An der Schlacht um Malaga ſollen 25 000 bis 30 000 natio⸗ 
nale Truppen beteiligt geweſen ſein. Die bolſchewiſtiſchen 
Streitkräfte werden als gleich ſtark bezeichnet. 

In der Stadt Malaga wütet eine heftige Grippe⸗Epi⸗ 
demie, die ſchon zahlreiche Opfer forderte. Hunderte liegen 
ohne ärztliche Hilfe ſchwer krank darnieder. In der 


gründlich verdorben, 


die Seeschlacht der Zukunft. Fſllllche nationalen Kriensihiffe im Hafen von Malagl. 


ganzen Stadt ſoll es keinen einzigen Arzt meht 
geben, da die in Malaga zurückgebliebenen Arzte von den 
Bolſchewiſten als Angehörige eines bürgerlichen Standes 
ermordet wurden. 


Malagas Fall — ein großer militäriſcher Erfolg. 


Die Einnahme Malagas durch die nationalen Truppen 
bedeutet für die Bolſchewiſten nicht nur einen ſchweren 
moraliſchen Schlag, ſondern militäriſch geſehen auch einen 
großen Verluſt, da Malaga eine beſonders wichtige 
Operationsbaſis zur See und in der Luft 
war. Ein weiterer Vorteil liegt darin, daß die nationalen 
Truppen eine große Verkürzung der Front er⸗ 
reicht haben und daß die nach Oſten in Richtung Almeria 
führende Küſtenſtraße frei gelegt werden konnte. Bedeu⸗ 
tungsvoll iſt auch, daß mit der Einnahme von Malaga das 
Kabel Südamerika — Rom in nationalen Beſitz ge⸗ 
langt iſt. 


Auch engliſche Meldungen erklären, die nationalen 
Truppen ſeien unumſchränkte Herren der Stadt und See⸗ 
feſtung Malaga. Nach einem Rundfunkbereicht der Station 
Cadiz ſeien alle an den Operationen auf der Höhe von 
Malaga beteiligt geweſenen Kriegsſchifſe der natin- 
nalen Flotte im Laufe des Montag in den Hafen 
von Malaga eingelaufen. Hierbei ſei es ihnen ge 
lungen, ein mit flüchtigen bolſchewiſtiſchen Rädelsführern 
beſetztes Boot zu ſtellen und die Infaflen zu verhaften. 


Schwierige Lage der Regierung von Valencia. 


Der Fall von Malaga bringt nach den in Paris ein⸗ 
laufenden Meldungen aus Süd⸗ Spanien wahrſchein⸗ 
lich die Regierung von Valencia in eine recht ſchwierige 
Lage, ſo daß ſie gezwungen ſein wird, in Barcelona 
Zuflucht zu nehmen. Die militäriſchen Ereigniffe an allen 
Frouten haben die Stimmung in Valencia und Barcelona 
und man muß damit rechnen, daß in 

len Art von Wohlfahrtsausſchuß unter kommu⸗ 
niſtiſcher Führung gebildet wird, der allmählich alle andere 


2 


Kräfte aus der Regierung verdrängt. rn 
Der Parifer „Temps“ beſpricht in einem Leitartikel 
in dieſem Sinne die politiſche Lage, die ſich gegenwärtig in 
Valencia abzeichnet, und bedauert, daß nicht der gemäßigte 
Flügel der Regierung mehr und mehr die Oberhand be⸗ 
komme im Intereſſe einer inneren Verſtändigung in 
Spanien, ſondern daß die extremen Kreiſe unter Ca⸗ 
ballero die Macht in Händen halten. In Frankreich hat 
man ja gehofft, daß die Regierung in Valencia durch eine 
allmähliche Verbürgerlichung zum Pferde werden könnte, 
auf das ſich Frankreich ſetzt. Dieſe Hoffnung ſchwindet aber 
mehr und mehr dahin, ſo daß vielleicht für Frankreich in 
Kürze nichts anderes mehr übrig bleibt, als irgendwie 


mit General Franco zu verhandeln, 


damit er eine Art bürgerlich⸗demokratiſches halbdikta⸗ 
toriſches Regime in Spanien aufrichte. 


Was die Schilderung der Ereigniſſe in Malaga 
in der franzöſiſchen Preſſe betrifft, ſo wird aus Gibraltar 
berichtet, daß der Vormarſch der Truppen des Generals 
Queipo de Llano von ſolcher Geſchwindigkeit 
war, daß den roten Milizen nichts weiter übrig blieb, als 
den letzten Ausweg zu benutzen, ſich nämlich die Küſte ent⸗ 
lang nach Almeria zurückzuziehen. \ \ 
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elektriſche und daher blaſenloſe Torpedo, mit dem in eini- 
gen Marinen Verſuche gemacht werden. 


Die Uboot-Ortungs- und Abwehrmitel wurden ſeit dem 
Kriege erheblich verbeſſert. Heute gibt es viel mehr Uboote 
als 1914, und die meiſten fremden Marinen ſind in der Lage, 
den Ubootskrieg in größtem Maßſtab zu führen. Da die Uboote 
heute durchſchnittlich größer ſind als vor dem Kriege, haben ſie 
einen größeren bereich. Dadurch erweitert ſich die 
Gefahrenzone bis zu den Hochſeehandelsſtraßen. 

Soweit bekannt, ſind ſeit dem Weltkrieg keine neuen 
Waffen erfunden worden, die auf die See⸗Rüſtungen der 
Welt von umſtürzendem Einfluß wären. Trotzdem iſt es 
daß die Zukunft unangenehme liber- 
raſchungen bringt. Es iſt z. B. durchaus möglich, daß die 
Luftwaffe im zukünftigen Seekrieg eine weit größere Rolle 
ſpielen wird, als die meiſten Seeoffiziere heute zugeben. 
Wie dem auch ſei: alles deutet darauf hin, daß eine ſtarke 
Flotte die beſte Gewähr für die zukünftige Sicherheit des 
Britiſchen Weltreichs und ſeiner Seehandelsſtraßen bietet. 


der Danziger Zentrumsführer 
| Dr. Stachnik verhaftet. 


Am Freitag abend wurde in Zuſammenhang mit dem 
Erſcheinen einer neuen oppoſitionellen Zeitung, die ſich 
„Das Kleine Blatt“ nennt, der Führer des Danziger 
Zentrums, der Geiſtliche und Religionslehrer Dr. Stach⸗ 
nik verhaftet. Ein Verfahren wird ſich unmittelbar an⸗ 


ſchließen. Die Verhaftung erfolgte auf Grund der Aus 
ſage des Herausgebers des „Kleinen Blattes“, der bei einer 


Vernehmung zugab und ſeine Ausſagen mit Material be⸗ 

legte, daß nämlich das „Kleine Blatt“ vom Zentrum finan⸗ 

ziert und als getarnte Zentrumszeitung erſcheinen ſollte. 
Am Freitag iſt die Danziger Nationale Zei⸗ 

tung“, das Organ der Deutſchnationalen, wieder er- 

ſchienen. a 5 

* 


Keine Maſſenverhaftungen 
von Zentrums angehörigen. 
Mandatsniederlegung von Dr. Blavier. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der bekannte frühere Führer der Danziger Hausbeſitzer 
Dr. Kurt Blavier, der nach dem Ausſcheiden des 
deutſchnationalen Volkstagsabgeordneten Gamm aus der 
Danziger Volksvertretung als Erſatzmann in deſſen Stelle 
eingerückt war, hat ſein Mandat nun auch niedergelegt. 


Unwahr ſind im Ausland verbreitete Gerüchte von 
der Verbringung Danziger Schutzhäftlinge in 
reichsdeutſche Gefängniſſe und ebenſo Nachrichten über 
Maſſenverhaftungen von Zentrumsanhängern in Danzig, 
ſechzig an der Zahl. Lediglich der Fraktionsführer des 
Zentrums Dr. Stachnik und ein gewiſſer Leo 
Grzenia find feitgenommen und dem Schnellrichter zu⸗ 
geführt worden. ren 

Die ausländiſchen Blätter, die die Falſchmeldungen 
re find von der Danziger Polizei beſchlagnahmt 
worden. | 


300 Danziger Eiſenbahner ziehen ins Reich. 


Die Deutſche Reichsbahn hat von den von der polniſchen 
Staatsbahnverwaltung aus ihren Stellungen entlaſſenen 
deutſchſtämmigen Danziger Eiſenbahnern 300 kameradſchaft⸗ 
lich für den Reichsbahndienſt übernommen. Sie werden 
bereits in dieſen Tagen nach dem Reich überſiedeln. 


Wiederholung der Isloer Konferenz. 


Wie wir von unterrichteter Berliner Stelle erfahren, 
fühlt man ſich wegen des Plans, vielleicht ſchon nach weni⸗ 
gen Wochen in Oslo eine neue Konferenz der 
ſkandinaviſchen ſowie der weſtlichen klei⸗ 
neren Staaten über Außenhandelsfragen 
abzuhalten, in keiner Weiſe beunruhigt. Man verweiſt 
darauf, daß ſich hierin eine Abkehr von der Methode der 
„kollektiven Sicherheit“ und des „unteilbaren Friedens“ auf 
international-wirtſchaftlichem Gebiet ausdrückt, und daß 
Deutſchland, das dieſe Methode von jeher als wenig wirk⸗ 
kam angeſehen hat, mit dieſer Entwicklung durchaus zu⸗ 
frieden ſein kann. Wenn auch der holländiſche Miniſter⸗ 
präſident Colijn in einer Unterredung mit ſkandinavi⸗ 
ſchen Preſſevertretern Anfang Januar einem Wiederauf⸗ 
leben der Osloer Konferenz eine Spitze gegen Deutſchland 
gab, ſo iſt doch in den ſeither vergangenen fünf Wochen 
nichts geſchehen, was auf eine Zuſtimmung führender 
Staatsmänner in anderen Ländern zu der Anſicht Colifns 
ſchließen ließe. i 

Man wird überhaupt hinter der neuen Aktion, zu 
deren Befürworter ſich der ſchwediſche Außenminiſter 
Sandler gemacht hat, mehr vermuten müſſen, als eine 
augenblickliche Verärgerung über jüngſte wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Entwicklungen. Die kleinen und mittleren Länder 
Europas, die ausnahmslos dem Völkerbund angehören, 
find durch die führenden Mächte veranlaßt worden, den 
Sperrmaßnahmen gegen Italien beizutreten; ſie ſind aber 
ebenſo plötzlich bewogen worden, dieſe Sperrmaßnahmen 
wieder aufzugeben. Es liegt nahe, daß ſich die Regierun⸗ 
gen dieſer Länder mißbraucht fühlen und Vorkehrungen da⸗ 
gegen treffen möchten, daß ihnen künftig Ahnliches nicht 
mehr widerjährt. Als geeignetes Mittel erſcheint ihnen die 
Schaffung eines engeren Blocks, dem zunächſt die ſkandi⸗ 
naviſchen Länder Schweden, Norwegen, Dänemark, Island, 
und Finnland und weiter die vier kapitalſtarken und wirt⸗ 
ſchaftsintenſiven Weſtländer, die Niederlande, Belgien, 
Luxemburg und die Schweiz, angehören würden. 

Es wird bereits jetzt in einem Teil der ausländiſchen 
Preſſe mit einer deutlichen Spitze gegen Deutſchland die 
Erwartung ausgeſprochen, daß ſich die Länder der Osloer 
Konferenz untereinander Wirtſchaftsvorteile gewähren und 
beſtehende Hemmniſſe abbauen werden. Zwiſchen den Zei⸗ 
len klingt der Gedanke hindurch, daß Deutſchland durch 
dieſes Beiſpiel bewogen werden ſoll, von ſeiner bisherigen. 
Wirtſchaftspolitik abzulaſſen, d. h. alſo, praktiſch geſprochen: 
auf Deviſenbewirtſchaftung und Einfuhr⸗ 
kontrolle zu verzichten. Der um die Wende Juni⸗ 
Juli in Berlin abzuhaltende Zweijahreskongreß der 
Internationalen Handelskammer wird deutſchen Vertretern 
Gelegenheit geben, die zwingenden Gründe darzu⸗ 
legen, die Deutſchland zu feiner derzeitigen Außenhandels 
und Deviſenpolitik veranlaßt haben. Für jeden nüchternen 
Beurteiler der Verhältniſſe iſt es klar, daß ſich die nordiſchen 
Länder und die kleinen weſteuropäiſchen Staaten nur in 
begrenztem Maße zu einem in ſich autarken Wirtſchafts⸗ 
block zuſammenſchließen können, und daß ſie für den Abſatz 
von Rohſtoffen und Nahrungsmitteln ſowie auch im Bezug 
von Fertigwaren auf andere Wirtſchaftsländer angewieſen 
bleiben. Wenn nach übereinſtimmender Meinung eine 
allgemeine internationale Wirtſchaftskonferenz in ab⸗ 
ſehbarer Zeit ausſichtslos iſt, ſo können aus einer 
neuen Osloer Konferenz nützliche Einſichten für die Ge⸗ 
ſamtgeſtaltung der Weltwirtſchaft hervorgehen. 


Deutſches Reich. 
Rekorde der „Grünen Woche“ 1937. 


Die „Grüne Woche Berlin 1937“ hat am Sonntag 
abend ihre Pforten geſchloſſen, und ſchon in wenigen Tagen 
wird mit dem Aufbau der großen „Internationalen 
Automobil⸗ und Motorrad⸗Ausſtellung“ be⸗ 
gonnen werden. Dieſe große landwirtſchaftliche Schau, die 
nun ſchon ſeit vielen Jahren am Kaiſerdamm ſtattfindet, hat 
einen Erfolg gehabt, wie man ihn wohl nicht in ſeinen 
kühnſten Träumen erwartet hatte, denn die Ausſtellung iſt 
während ihrer zehntägigen Dauer von nicht weniger als 
383 000 Perſonen aus Stadt und Land beſucht worden. 
Dieſe große Zahl bedeutet für die „Grüne Woche“ einen un⸗ 
geheuren Erfolg, denn gegenüber dem Vorjahr, in dem dieſe 
Ausſtellung von 246 000 Perſonen beſucht wurde, iſt die Zahl 
der Beſucher um rund 30 Prozent geſtiegen. 

Auch der wirtſchaftliche Erfolg der an der „Grünen 
Woche“ beteiligten 250 Ausſteller war über Erwarten zufrieden⸗ 
ſtellend. Beſonders gute Umſätze wurden in Landmaſchinen 
und in land wirtſchaftlichen Geräten erzielt. 


Auch am letzten Ausſtellungsſonntag waren die Hallen am 
Kaiſerdamm angefüllt und von morgens früh bis zu den ſpäten 
Nachmittagſtunden ſpazierten am Sonntag allein 70 000 Be⸗ 
ſucher durch die Drehkreuze. Ein großer Teil diejer Beſucher 
kam wieder von auswärts und die Reichsbahn allein hatte 
66 Sonderzüge bereitſtellen müſſen, um die Beſucher nach der 
Reichshauptſtadk und zur „Grünen Woche“ zu bringen. 


Nach der Rückkehr 2 deutſchen Kardinäle aus 
om. f 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Die vor einigen Tagen aus Rom zurückgekehrten 
deutſchen Kardinäle haben die Mitglieder des 
deutſchen Epiſkopats über die Ergebniſſe ihrer Unter⸗ 
redungen mit dem Papſt und dem Kardinalſtaatsſekretär 
Pacelli informiert. Es heißt, daß dieſe berchliche Dele⸗ 
gation auch bereits an die Reichsregierung heran⸗ 


getreten ſei, um aktuelle Fragen, die Gegenſtand der 


Beſprechungen in Rom waren, mit den Regierungsſtellen 
an verhandeln. 

Im Vordergrund dieſer Verhandlungen dürfte die 
Irage der konfeſſionellen und der Gemein 
ſchaftsſchule ſtehen. Es iſt anzunehmen, daß die Dele⸗ 
gation der Fuldaer Biſchofskonferenz in Kürze eine Unter⸗ 
redung mit dem Reichskanzler haben wird. 


Deutſche Schultragödie in Polen. 


der Fall Schlicht in Dirſchau. 


Dem in Dirſchau erſcheinenden „Pommerel⸗ 
ler Tageblatt“ entnehmen wir folgenden Bericht: 


Seit 17 Jahren beſitzen wir in Dirſchan eine deutſche 
Privatſchule, die zu den ſchönſten und modernſten Schulen 
Polens gehört. Bekanntlich mußte dieſes Schulgebäude mit 
großen Koſten errichtet werden, da das frühere Schulgebäude 
von der Behörde beanjtandet wurde, obwohl ſpäter eine 
N Handelsſchule ihren Betrieb darin aufnehmen 
durfte. 


Wenn man der Auſicht iſt, daß es für alle deutſchen 
Eltern eine einfache Sache iſt, ihre Kinder in die neue 
deutſche Privatſchule zu ſchicken, ſo iſt das leider ein Irr⸗ 
tum. Die Eltern müſſen bei der Anmeldung ihrer Kinder 
eine Nationalitätsbeſcheinigung von der 
Staroſtei beibringen, in der ihre deutſche Stam⸗ 
meszugehörigkeit beſcheinigt iſt. Dieſe Beſcheinigung 
wird zwar in vielen Fällen auf die entſprechende Era 
klärung der Eltern hin anſtandslos ausgeſtellt, in anderen 
Fällen jedoch haben die Eltern bedeutende Schwierigkeiten 
zu überwinden. Bei der letzten Anmeldung im Herbſt hat⸗ 
ten einige Eltern die Beſcheinigung trotz aller Bemühungen 
nicht erhalten können. 


Welche Folgerungen ſich hieraus ergeben können, zeigt 
folgender einzig daſtehender Fall. Mit der Eröffnung der 
Deutſchen Privatſchnle in Dirſchan von 1¼ Jahren hatte auch 
Herr Franz Schlicht aus Lunau bei Dirſchan ſeinen Sohn 
Adalbert für die erſte Klaſſe augemeldet. Da die Staroſtei 
ihm die Ausſtellung der Beſcheinigung, daß er Denticher ſei, 
verweigerte (Frau Schlicht, eine geborene Rohde iſt gleich⸗ 
falls deutſchſtämmig und beide Eheleute beherrſchen die polni⸗ 
ſche Sprache nur höchſt unvollkommen), wurde durch Ver⸗ 
fügung des Schulinſpektors die Aufnahme des Schülers 
Adalbert Schlicht in die Deutſche Privatſchule abgelehnt. 


Herr und Frau Schlicht als Deutſche wollten aber ihr 
Kind unter keinen Umſtänden in die polniſche Schule 
ſchicken, ſondern ihm eine deutſche Erziehung ſichern und 
gaben es daher zunächſt nach Grenzdorf im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig zu Verwandten, wo das Kind die Schule von 
September bis Weihnachten 1935 beſuchte. Da ein längerer 
Aufenthalt bei den Verwandten jedoch nicht möglich war, 
ſchickten die Eltern das Kind von dem Heimatort Lunau täglich 
nach Ließau im Danziger Gebiet. Das arme Kind mußte täglich 
den weiten Weg von 1½ Stunden zurücklegen, um eine 
deutſche Schule beſuchen zu können. 

Für das Schuljahr 1936/37 meldeten die Eltern Schlicht 
ihr Kind wieder ordnungsmäßig für die Deutſche 
Privatſchule in Dirſchan an, aber zum zweiten Male 
wurde ihr Antrag vom Schulinſpektor abgelehnt. Eine 
Beſchwerde der Eltern beim Schulkuratorium in Poſen 
blieb erfolglos. Aber auch der Beſuch der Schule in 
Ließau wurde verboten, da das Kind unter allen 
Umſtänden einer dentſchen Schule ferngehalten 
werden ſollte. Dem Vater wurde eine Schulſtrafe auf⸗ 
erlegt. 6 Zloty hat er bereits bezahlt. Eine zweite Strafe 
lautete auf 45 Zloty oder 18 Tage Haft. 


Am Montag wurde vor dem Bezirksgericht in Kattowitz 
in dem ſogenannten „NS DA B“⸗Prozeß zweiter Auflage das 
Urteil gefällt. Von den 37 Angeklagten erhielt einer 
2% Jahre Gefängnis, 20 Angeklagte wurden zu je zwei 
Jahren Gefängnis, zwei zu 1% Jahren und einer zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Fünf Angeklagte 
wurden freigeſprochen, und das Verfahren gegen acht 
Angeklagte, die ſich der Verfolgung durch die Flucht ent⸗ 
zogen hatten, wurde niedergeſchlagen. Gegen ſämtliche Ver⸗ 
urteilten wurde gleichzeitig auf Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren 
erkannt. 

In der Begründung des Urteils hob der Vorſitzende 
des Gerichts u. a. hervor, daß die Ziele und Aufgaben der 
„NS DaB“ bereits durch die früheren Urteile feſtgeſtellt 
worden ſeien. Das verhältnismäßig niedrigere Strafmaß 
im gegenwärtigen Prozeß ſei damit zu erklären, daß die An⸗ 
geklagten in dieſer Organiſation keine große Rolle 
geſpielt haben. 2 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur aus Kattowitz 
meldet, hat der Staatsanwalt gegen das am Mantag gefällte 
Urteil gegen die Mitglieder der „NS DaB“ Berufung 
angemeldet. 


Die Plädohyers. 


In der Verhandlung am Sonnabend wurden die Plä⸗ 
doyers gehalten. In der Anklagerede ſprach Staatsanwalt 
Dr. Stankiewicz über den Artikel 98, gegen den die 
Angeklagten ſich alle vergangen hätten. Dieſe Ziele der 
„NS DAB“ ſeien im Verlauf der Unterſuchungen klar er⸗ 
wieſen und durch die bisherigen Urteile beſtätigt worden. 
Dieſer neue Prozeß ſei eigentlich nichts anderes als eine 
Fortſetzung des bereits ſtattgefundenen Prozeſſes gegen die 
erſte Gruppe. Intereſſant waren, wie die „Kattowitzer 
Zeitung“ berichtet, die weiteren Ausführungen des 


Staatsanwalts. Er behandelte die Beweggründe für das 


Vorgehen der Angeklagten und ſtellte dann feſt, daß man 
es hier nicht mit Patrioten zu tun habe, die ihr Blut und 
Leben bedingungslos geopfert hätten, damit hier in Ober⸗ 


ſchleſien ſich etwas ändere. Die meiſten traten der Organi⸗ 
ſation bei, in der Hoffnung, Arbeit und Brot zu erhalten. 


Sie ſind zum Teil irregeführt worden, indem man 
ihnen mancherlei vorgaukelte. Allerdings hätten die An⸗ 
geklagten zumindeſt nach ihrem Beitritt zu dieſer illegalen 
Organiſation gewußt, welche Ziele verfolgt wurden. Da 
ſie ihre Mitgliedſchaft nicht aufgegeben haben, machten ſie 
ſich ſchuldig. Wenngleich das Geſetz Strafen bis zu fünf⸗ 
zehn Jahren vorſehe, ſo ſei zu ſagen, daß für dieſe Art 
Angeklagten das Höchſtmaß der Strafe nicht in Betracht 
komme. Der Staatsanwalt 


berückſichtigte als ſtrafmildernd die ſchwere Si⸗ 
tuation, in der die Angeklagten ſich infolge der 
Arbeitsloſigkeit befanden. 


Er beantragte Strafen von zwei bis fünf Jahren. 

Reichtsanwalt Dr. Gottlieb unterſtrich in ſeiner 
Verteidigungsrede, daß die Angeklagten ſich ſeinerzeit nicht 
darüber klar geweſen ſeien, daß man ihnen einmal Landes⸗ 
verrat zur Laſt legen könne. Die Notlage und der Kampf 


Gbeſchließungen belenklich 


46 Jahre Hefüngnis im 


| Daraufhin wurde die Verhandlung abgebrochen. Es machte 


Herr Schlicht wollte ih nicht ſtrafbar machen und auf 
jeden Fall der geſetzlichen Schulpflicht genügen. Er ſchickte 
ſein Kind daher ſeit Oktober 196 täglich in die 
Deutſche Privatſchule, die es aber, jeden Tag 
zurückſchicken mußte, weil die Behörden die Ge- 
nehmigung verſagt haben. 

Da Herr Schlicht nicht in der Lage war, die ihm zuletzt 
auferlegten 45 Zloty Schulſtrafe zu bezahlen, zu denen noch 
weitere 6 Zloty hinzugekommen waren, wurde er am 
5. Februar in Haft genommen, um die Strafe von 
insgeſamt 20 Tagen abzuligen. 


Das ſind die nackten Tatſachen einer Tragödie, 
die nur der ermeſſen kann, der ſelbſt das ſchwere Los 
einer Minderheit kennt. Ein deutſches Elternpaar ringt 
verzweifelt darum, ſeinem Kinde die deutſche Sprache zu 
erhalten und verſucht durch immer neue Vorſtellungen bei 
den Behörden, die verweigerte Nationalitätenbeſcheinigung 
zu erhalten, aber alle Bemühungen bleiben vergeblich, und 
er deutſche Vater muß eine lange Haftſtrafe auf ſich 
nehmen. 


Eine beſondere Tragik liegt auch darin, daß das arme 
Kind täglich zur deutſchen Schule kommt, in der ſtillen 
Hoffnung, daß es nun doch wird bleiben können und dann 
jedesmal zurückgewieſen wird, während ſeine glücklicheren 
Kameraden Unterricht in der deutſchen Mutterſprache er⸗ 
halten können. 


Es iſt zu hoffen, daß die eingelegten Beſchwerden 
Erfolg haben und die Behörden ſich energiſch dieſes Falles an- 
nehmen werden, damit den duetſchen Eltern und dem deutſchen 
Kinde das in der Verfaſſung verbürgte Recht wird, die Er⸗ 
ziehung in der Mnutterſprache. s 
— — U J].— — 
Einpartei⸗Syſtem auch in der Türkei. 

Aus Ankara wird gemeldet: 
Die türkiſche Nationalverſammlung nahm eine bedeutfame 
Anderung der türkiſchen Verfaſſung an. Die 
ſechs Hauptprinzipien der republikaniſchen Volkspartei, und 
zwar der nationaliſtiſche, der demokratiſche, der etatiſtiſche, der 
Laien⸗ und revolutionäre Republikanismus, wurden als Be- 
ſtandteil der Verfaſſung erklärt. Dadurch erfolgt ein voll⸗ 
kommener Zuſammenſchluß der republikaniſchen Volks⸗ 
partei mit dem Staat. 


Die Griechenmädel hören es gerne. 

Da in Griechenland in den letzten Jahren die Zahl der 
zurückgeht, wird jetzt ein 
beſonderes Geſetz angekündigt, 
Bürger nach Beendigung ſeines 25. Lebens 
jahres verpflichtet iſt, zu heiraten; geſchieht dies 
nicht, ſo wird er eine hohe Steuer zu entrichten haben. 
Staatsbeamte, die nach Beendigung des 25. Lebensjahres 
keine Ehe eingehen, werden aus dem Staatsdienſt ent⸗ 
laſſen werden. Das Geſetz bezieht ſich zwar nicht auf Per⸗ 
ſonen, die für den Ejeſtand nicht geeignet find, jet aber feit, 
daß ſolche Perſonen der Staatskaſſe die Hälfte einer eventuellen 
Erbſchaft abführen müſſen. 


um das tägliche Brot waren in der Hauptſache die Beweg⸗ 
gründe. Wie dem auch immerhin ſei, ſo führte der Ver⸗ 
teidiger aus, die Aktion der Angeklagten, unter denen ſich 
keine leidenſchaftlichen Patrioten befänden, die 
auf ein eng umriſſenes Ziel rückſichtslos losgegangen 
wären, hätte niemals Ausſicht auf irgendeinen Erfolg ge⸗ 
habt. Der Anwalt beantragte teilweiſe Freiſprüche und 
geringe Strafen mit Bewährungsfriſt. 

Als nächſter Verteidiger ſprach Rechtsanwalt Dr. Arendt. 
Er ER es als ein mech . — * 
Prozeß die Anklage n e Gruppen agten 
einmal erhoben werde. Der Staatsanwalt habe es unterlaſſen, 
jeden Fall individuell zu behandeln und auf jeden ein⸗ 
zelnen Angeklagten beſonders einzugehen. Man dürfe nicht 
dieſen oder jenen charakteriſtiſchen Fall auf ganze Gruppen 
anwenden und „en bloc“ auf die Schuldfrage eingehen. Was 
habe es ſchon auf fich, wenn der Name irgend eines Angeklagten 
auf einer Liſte vorgefunden worden ſei. Es iſt abſolut nicht 
von der Hand zu weiſen, daß man es hier mit ſogenannten 
Kandidaten zu tun hatte, die ohne ihr Wiſſen und Hinzu⸗ 
tun auf einer Lifte geführt wurden, um vielleicht ſpäter einmal 
geworben zu werden. Die Tatſache der Namenangabe allein 
könne unmöglich als Beweis dafür dienen, daß der betreffende 
Angeklagte ſich der Teilnahme an einem ffneten Aufſtand 
ſchuldig machen wollte. Der Staatsanwalt beruſe ſich immer 
wieder auf den erſten NS DA B⸗Prozeß und die Berufungs⸗ 
verhandlung ſowie die feſtgeſetzten Urteile. Darauf ſei zu 
erwidern, daß die Urteile nochimmer nicht als rechts⸗ 
kräftig anzuſehen ſind und es abfolut nicht aus⸗ 
geſchloſſen erſcheine, daß beiſpielsweiſe ein Cebulla, der vom 
erſten Tage ab jede Schuld ablehnte und ſich nicht dazu be⸗ 
kannte, der NS DAB angehört oder für dieſe geworben zu 
haben, womöglich durch Entſcheid des Oberſten Gerichtshofes 
von jeder Schuld und Strafe freigeſprochen werde. Dieſer 
Cebulla aber hat auch jetzt als Zeuge wieder erklärt, daß es 
ſich bei der fraglichen Liſte um eine alte Werbeltite der 
Jungdeutſchen Partei handelte. Zum Schluß ſeiner 
Ausführungen beantragte der Verteidiger für die Angeklagten. 
deren Verteidigung er übernommen hatte, Freiſprechung bezw. 
milde Strafen. y 

Rechtsanwalt Filaſiewicz unterſtrich die Pinde der 
Angeklagten, die ſeiner Anſicht nach 


weder als deutſche noch als poluiſche Patrioten 
s augeſehen werden können. 
Dieſen ging es in den letzten Jahren ſchlecht. So gerieten 
fie leicht in die Hände der Verführer, die in ihnen allerlei 
Illuſionen weckten. Für dieſe Leute ſei das geringſte Straf⸗ 
ausmaß gerade groß genug. Das Gericht möge weitgehendſte 
Milde walten laſſen und neben den verſchiedenen Frei- 
ſprüchen, die zu erwarten ſeien, für die in Frage kommen- 
den Strafen eine Bewährungsfriſt zubilligen. 
Nach längerer Pauſe wurde dann den einzelnen Auge- 
klagten das Schlußwort erteilt. Die meiſten baten um 
einen glatten Freiſpruch, die anderen um ein mildes Urteil. 


einen erſchütternden Eindruck, als der ſchwerkranke und 
völlig zuſammengebrochene Angeklagte Jurannel von einem 
ein Bündel in die Arme genommen und 


Angeklagten wie 
getragen wurde. 


nach der 


demzufolge jeder 


— 


— 


0 


in dieſem 


Faſtnachts⸗ Predigt in einem Atem. 
: Um die Hälfte gekürzt. 
Bon Heinz Scharpf. 


t kommt man nach Hauſe, du Nachtvogel, jetzt, 
m — Leute aufitehen, und in einer ſolchen Ber: 
faſſung — ſchließe wenigstens die Tür, bitte, und mach 
keinen derartigen Krach, hörſt du? — jo alſo ſiehſt du wieder 
aus, nachdem du mir erſt kürzlich aus freien Stücken 
geſchworen haſt, ein ſolides Leben zu führen und — komm' 
mir ja nicht nahe, du Ekel! — boch und teuer haſt du es mir 
geſchworen, deinen liederlichen Freunden, anſtändige haſt du 
ja keine, aus dem Weg zu gehen, wie es ſich für einen 
Familienvater und grauhaarigen Eſel geziemt, jawohl, grau⸗ 
haariger Eſel ſage ich, der ſich noch immer die Hörner nicht 
abgeſtoßen hat, obwohl er genug aufs Eis geführt worden iſt, 
und ſich nicht in den Boden hinein ſchämt, wenn ihm aus 
ſeiner leeren Brieftaſche nichts mehr entgegen gähnt als der 
Ehering — aber warte, du alter Sünder! — ſo daß ſeine arme 
Frau weiterhin ſtillſchweigend ſparen, ſparen und ſich alle 
Wünſche verſagen muß, während er ſich einen teuren Rauſch 
nach dem anderen anzecht, zum Gaudium der Nachbarn voll⸗ 
beladen heimwankt, eine jämmerliche Alkoholleiche, die die Luft 
verpeſtet — puh! — und dazu noch penetrant nach dem Parfüm 
zweifelhafter, oder beſſer geſagt, ganz unzweifelhafter Damen 
riecht, mit denen er ſich weiß Gott wo und wie herumgetrieben 
hat, der ſich ſeines Lotterlebens noch rühmt — unterbrich mich 
nicht immer! — und der dann daſteht, wahrhaftig kein An⸗ 
blick für Götter, ein lallender Klotz, eine Affenſchande von 
einem Mann, der in ſein Nachthemd nicht findet und zu alledem 
noch ſtupid vor ſich hinlächelt, auf die Langmut feiner engels⸗ 
guten Frau pochend, die ſich hundertmal beſſer verheiraten 
hätte können, aber auf ſeine Großſprechereien — ſchweig! — 
auf ſeinen faulen Zauber hereinfiel und jetzt dafür ihr Leben 
vertrauern muß und mit keiner Klage laut werden darf, weil 
ſonſt der gnädige Herr gleich ungeduldig und brutal zu werden 
vflegt, aber das hat jetzt ein Ende, das ſchwöre ich dir, du alter 
Bummler, das iſt keine Art, ſeine Frau egoiſtiſch Nacht für 
Nacht allein zu laſſen und dann am Morgen heimzukommen, 
wie ein Sack ins Bett zu fallen und wie ein altes Sägewerk 
zu ſchnarchen und ich habe es mir feit vorgenommen, dir 
endlich einmal ordentlich den Kopf zu waſchen, wenn du wieder 
im Tran anrückſt, aber ich halte lieber an mich, weil jedes 
Wort in dieſer Verfaſſung an dich verſchwendet ift, doch bleibt 
dir die Wahrheit heute nicht erſpart, ich werde mir kein Blatt 
vor den Mund nehmen, wenn du ausgeſchnarcht haſt, denn ich 
habe es fatt, ſatt, ſatt, dieſem Treiben noch länger zuzusehen 
und zu ſchweigen.“ — (R. W. Z.) 


P K ˙¹— ͤ . NUTZEN 


Aus Stadt und Land. 


Ter Nachdruck ſämtlicher Original-Artifel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Februar. 
Meiſt bedeckt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bedecktes Wetter mit einzelnen Schneefällen an. N 


Zum vorletzten Mal 


Winter, 
den Tiſch in allen deutſchen Häuſern. Ebenſo wie in der 
Welt wird auch das Deutſchtum in Polen ſich an dem ſoli⸗ 
dariſchen Hilfswerk wieder beteiligen. 


$ 700 000 Radiohörer in Polen. Die Zahl der Radiohörer 
in Polen wird zurzeit mit 700 000 angegeben. 

8 Eine nuehrliche Poſtleiterin. In Groß⸗Neudorf, Kreis 
Bromberg, war die 27jährige Ludwika Krawiec als Leiterin 
der dortigen Poſtagentur beſchäftigt. Ihr Mann arbeitete gleich⸗ 
falls in derſelben Agentur. Die Poſtdirektion brachte jedoch 
in Erfahrung, daß der Mann der K. bereits vorbeſtraft war, 

er ſofort aus dem Dienſt entlaſſen wurde. Der Lei⸗ 
terin wurde von der Direktion die Genehmigung erteilt, anſtelle 
ihres Mannes eine andere Hilfskraft einzuſtellen. Sie 
engagierte daraufhin die 22jährige Johanna Weglarſka mit 
einer dreiftündigen täglichen Dienſtzeit. Den Kontrakt füllte 
die geſchäftstüchtige Leiterin ſelbſt aus und gab in demſelben 
als Dienſtzeit vier Stunden täglich an. Anſtelle der Weglarſka 
unterſchrieb fie den Kontrakt und da unter der Unterſchrift 
auch der Daumenabdruck des einzuſtellenden Beamten bzw. 
Beamtin erforderlich war, ſetzte ſie auch ihren eigenen Daumen⸗ 
abdruck darunter. Die wöchentlichen Lohnliſten, die fie an die 
Direktion einſandte und worin gleichzeitig über den Empfang 
des Geldes quittiert wurde, fälſchte fie gleichfalls mit der 
Unterſchrift der W. Durch dieſe Fälſchungen ſteckte fie den 
Überſchuß des der W. zuſtehenden Lohnes ein. Dieſe Neben⸗ 
einnahmen dauerten jedoch nur einige Monate, dann kam der 
Schwindel anläßlich einer Kontrolle ans Tageslicht. Im 
ganzen hatte die K., die ſich jetzt vor der verſtärkten Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten hatte, 94 Zloty 
unterſchlagen. Außer dieſem Betrag ſoll ſie aber, wie der als 
Zivilkläger anweſende Vertreter der Poſtdirektion erklärte, 
weitere 600 Zkoty veruntreut haben. Die Angeklagte, die ſich 
zur Schuld bekennt, wurde zu einem Jahr Gefängnis und zum 
Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
Jahren verurteilt. Für die Gefängnisſtrafe erhielt ſie eine 
dreijährige Bewährungsfriſt. i 

§ Identifiziert werden konnte die Leiche, die, wie wir 
geſtern berichteten, in der Nähe des Waldes an der Kufja⸗ 
wier Chauſſee an einem Baume hängend aufgefunden wurde. 
Bei dem Toten handelt es ſich um den 60jährigen Polizei⸗ 
wadtmeiſter außer Dienſt Wiadyſtaw Leſzegynſki, der 
Lebeercheinlich in einem Anfall von Nervenzerrüttung ſeinem 
Irletgoln Ende machte. Die Leiche wurde in die Halle des 
b boſes an der Schubiner Chauſſee gebracht. 


8 — x 
She einem Taschendieb beſtohlen wurde die in der 
einem arena) wohnende Frau Viktoria Baſzyüſka 
e 5 Fleiſchergeſchäft der Danzigerſtraße. Der Dieb 
entn ende e ihr aus der Manteltaſche 10 Zloty. 

„ Garderobendiebe haben in einem Lokal in der Dan⸗ 
digerſtraße einem Gaſt Hut und Mantel entwendet. Ein 
gleicher Fall ereignete ſich in einem Lokal in der Burgſtraße 
Grodgka), wodeiner Beſucherin der Mantel geſtohlen wurde. 


s Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich in der Prome⸗ 
nadenſtraße, und zwar wurde dort ein Privatauto von einer 
Autotaxe von hinten angefahren. Beide Fahrzeuge wurden 
beſchädigt, Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


am 14. Februar, konumt ber Ein topf auf 
i der übrigen 


§ Ein Diebespaar hatte ſich in dem 25jährigen Friſeur 
J. Jarmuska und der 21jährigen Friſeuſe Janina Pa w⸗ 
licka, beide in Poſen wohnhaft, vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. Die Angeklagten waren am 14. Januar d. J. 
aus Poſen zu einer „Gaſtſpielreiſe“ hier eingetroffen. Sie 
ſuchten das Juweliergeſchäft von Henryk Kaſzubwoſki in der 
Friedrichſtr. (Diuga) auf und äußerten dort den Wunſch, Trau⸗ 
ringe kaufen zu wollen, außerdem verlangten ſie Brillanten zu 
beſichtigen. Die Frau des Geſchäfts inhabers legte den beiden 
jedoch nur Trauringe vor. Nach langer Wahl erklärten ſie, 
ſpäter noch einmal wiederzukommen, da ſie ſich erſt mit ihren 
Verwandten verſtändigen wollten. Trotzdem die Geſchäfts⸗ 
inhaberin die Kunden dauernd beobachtet hatte, mußte ſie nach 
deren Fortgang das Fehlen eines Trauringes im Werte von 
60 Zloty feſtſtellen. Sie ſetzte von dem Diebſtahl ihren in⸗ 
zwiſchen zurückkehrenden Gatten in Kenntnis. der ſich ſofort 
auf die Suche des Diebespaares machte. Mit Hilfe eines 
Kriminalbeamten wurden ſämtliche Juweliere verſtändigt, mit 
dem Erfolg, daß die beiden in dem Juweliergeſchäft von Gra⸗ 
wunder, wo ſie wahrſcheinlich einen ähnlichen Diebſtahl aus⸗ 
führen wollten, ſeſtgenommen werden konnten. Der geſtohlene 
Trauring wurde bei ihnen nicht mehr vorgefunden, Die An⸗ 
geklagten bekennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Nach 
durchgeführter Beweisaufnahme wurden fie zu je fieben Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 


Daß wir unſer Schickſal tragen mũſſen, 
99 das eben iſt das Weſen dieſes Schichſals, 
und für uns ift es, ſoweit wir bewußte 
> Naturen find, nur von Wichtigbeit, wie 
wir es zu tragen verſtehen. 

8 { Ernſt Jünger 
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Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Mos „Kornblume“. Die Geſangſtunde findet morgen, Mittwoch, 
ſtatt. 1728 


Liedertafel: Mittwoch, 19 Uhr: Frauenchor, 20.90 Uhr: gemiſchter 
Chor, danach gemütliches Beiſammenſein. Vollzählige Beteiligung 
notwendig wegen wichtiger Beſprechungen. 832 


— —— 


Goldrubel im Brot. 


* Bentſchen, 9. Februar. Bei der Grenzreviſion wurden 
bei einer Ruſſin namens Anaſtazja Kor ba 1420 Goldrubel 
gefunden, die zum Teil im Brot verſteckt waren. 


ss Inowroclaw, 8. Februar. Auf dem Gut Babolin ent⸗ 
ſtand im Viehſtall Feuer, welches ſehr ſchnell um ſich griff 
und dazu 80 Fuhren Erbſenſtroh und 25 Fuhren Weizenſtroh 
einäſcherte. Ferner wurden zwei Waſſerbehälter ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Den Geſamtſchaden ſchätzt die Beſitzerin auf 29200 
Zloty. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. — Ferner wurde auf dem Gut Plonkowo ein 
Stall der Raub eines Brandes, wodurch ein Schaden von 


6. Februar. Einen bedauerlichen Un⸗ 


2 Inowroclam, 
glücks fall erlitt om Freitag in der Dämmerſtunde die zwei⸗ 


jährige Tochter des Hausbeſitzers Karl Meisner in der ul. 
Kilinſkiego, indem die Kleine von einem Treppengeländer in 
die Tiefe ſtürzte. Mit einer ſchweren Körperverletzung mußte 
ſie ſofort zum nächſten Arzt gebracht werden. 


* Lewitz⸗Hauland, 8. Februar. Der Altſitzer Karl Hein⸗ 
rich Siedler aus Sawade und ſeine Ehefrau Luiſe geb. 
Kraft begingen das Feſt der Goldenen Hochzeit. Sie 
wurden am 27. Januar 1887 in der hieſigen Kirche von dem 
damaligen Ortspfarrer Spude getraut. Wie vor 50 Jahren, ſo 
läutete die Glocke auch jetzt die Feier ein. Im Gotteshaus ver⸗ 
ſammelten ſich trotz der großen Kälte zahlreiche Gemeinde⸗ 
glieder. Die Jugend der Gemeinde und der Poſaunenchor 
verſchönten die Feier durch Lieder⸗ und Poſaunenvorträge. 
Pfarrer Müller aus Birnbaum dankte in ſeiner Anſprache 
Gott für alles, was er dieſem Jubelpaar in den 50 Jahren an 
Segen gegeben hat. Danach überreichte er das Glückwunſch⸗ 
ſchreiben des Herrn Generalſuperintendenten und der Kirche. 
Die Gemeinde ſchenkte dem Jubelpaar ein Geſangbuch. 


y Nebort (Przyleki), 8. Februar. Dem Beſitzer Franz 
Mekin aus Netzort erfroren während der großen Kälte 
8 Ferkel und dem Eigentümer Machowicz 7 Ferkel. 


ss Strelno (Strzelno), 8. Februar. Der vom Kreisausſchuß 
zum Leiter des Kreiskrankenhauſes gewählte Dr. Mrocz⸗ 
kowſki aus Thorn wurde vom Wojewodſchaftsamt nicht 
beſtätigt. 


Dem Landwirt Paul Domday aus Wronowy wurde ein 


Fahrrad im Werte von 130 Zloty geſtohlen, welches vor einem 


Geſchäft ohne Aufſicht geſtanden hat. 

Vom hieſigen Burggericht wurde der vorbeſtrafte 
Wackaw Znadek aus Tupadly wegen Einbruchdiebſtahls bei 
dem Landwirt Guſzyüſki in Kruſza Zamkowa zu 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft genommen. 


* Polen (Poznan), 8. Februar. Wie furchtbar ſich der 
Alkoholismus in der Stadt Poſen verbreitet, beweiſt 
die folgende Statiſtik aus den letzten drei Jahren des 
Städtiſchen Krankenhauſes. In allen Fällen handelt es ſich 
um den ſchweren Alkoholismus, der Vergiftungen, Ver⸗ 
letzungen, Unruhen und bewußtloſes Trunkenſein zur 
Folge hatte. Im Jahre 1934 wurden 245, im folgenden 
Jahre ſchon 284 und 1936 ſogar 428 ſolcher ſchweren Fälle 
regiſtriert, ſo daß ein Zuwachs von 67 Prozent in einem 
Jahre zu verzeichnen war. Davon hatte die chirurgiſche 
Abteilung 196 Perſonen, darunter 13 Todesfälle, und die 
ambulatoriſche Abteilung 229 Perſonen zu behandeln. An 
Alhoholvergiftung ſtarben 5 Patienten. Dieſe ſchweren 
Alkoholfälle verteilen ſich auf die einzelnen Wochentage 
folgendermaßen: Sonnabend 75, Montag 64, Dienstag, 58, 
Donnerstag 56, Sonntag 50, Mittwoch 48 und Freitag 47. 
Dem Alter nach wurden ins Krankenhaus eingeliefert: 
19 Perſonen im Alter bis zu 20 Jahren, 21: bis 30jährige 
Perſonen 182, 31⸗ bis 40jährige 133, 41- bis 50jährige 38, 
dl: bis 60jährige 31, über 60jährige Perſonen 4 und im 


x 


unbekannten Alter eine Perſon. 


& Poſen, 6. Februar. Auf dem Rittergute Wierzonka bei 
Kobelnitz, das er von ſeiner Großmutter, der Frau von 
Treskow geerbt hatte, wurde heute nachmittag der Dienstag 
früh bei einer Kraftwagenkataſtrophe tödlich verunglückte 
Magnus Graf Schack von Wittenau beigeſetzt. Ein 
großes Trauergefolge aus Stadt und Land erwies dem Ver⸗ 
unglückten die letzte Ehre. — Das Befinden ſeiner im Stadt⸗ 
krankenhauſe untergebrachten Gattin iſt zwar noch immer 
ernſt; doch iſt Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu erhalten. 
Das Befinden der durch einen Beinbruch verletzten Pflegerin 
Luiſe Leyde iſt im allgemeinen gut, auch das der Lehrerin Ruth 
Hetke, die im Diakoniſſenhauſe untergebracht iſt. 

Infolge des jäh eingetretenen Tauwetters hat ſich das 
Wartheeis geſackt, io daß die Warthebrüden gefährdet 
ſind. Gegenwärtig ſind Soldaten damit beſchäftigt, das Eis an 
der Eiſenbahn⸗Warthebrücke durch Dynamit zu ſprengen. 

Das hieſige Appellationsgericht als Reviſions⸗ 
inſtanz ſprach den Rendanten der katholiſchen Kirchenkaſſe in 
Reiſen namens Stellmach, der wegen Unterſchlagung zu 
7 Monaten Gefängnis verurteilt worden war, frei. 

Leblos aufgefunden wurde heute früh in ihrer 
Wohnung Marſchall Fochſtraße 49 die jährige Witwe 
Auguſte Nitſchke. Sie iſt einer Gasvergiftung zum 
Opfer gefallen. Geſtern abend hatte ſie ſich in der Küche 
Tee zubereiten wollen und iſt dabei dem Gashahn zu nahe 


gekommen, jo daß fie ohnmächtig wurde und nicht mehr er⸗ 


wachte. Es liegt zweifellos ein Unglücksfall vor. 

Aufgeklärt worden iſt der Einbruch bei der 
Zentralgenoſſenſchaft im Raiffeiſengebäude an der Capo⸗ 
niere vom 3. Januar d. J., bei dem Stoffe im Werte von 
4000 Zloty geſtohlen wurden. Als Einbrecher wurden der 
27jährige Arbeiter Joſef Owezarczak, der Bjährige Maler⸗ 
lehrling Marjan Piotrowicz aus der fr. St. Adalbertſtraße 
34a, der Bijährige Maurerlehrling Kaſimir Boruſzek aus 
der Poſenerſtraße 14 und als Hehler der 28jährige Wta⸗ 
dyſtaw Zielinſki und deſſen gleichalterige Ehefrau Marja 
und der 26jährige Arbeiter Florian Gieltz feſtgenommen. 
Die geſtohlenen Stoffe wurden zum Teil in Poſen, zum 
größten Teil in der Nähe von Poſen in einem Verſteck ge⸗ 
funden und beſchlagnahmt. 

Kürzlich verübte vormittags der 26jährige Jan Wis⸗ 
niewſki aus Zagörowa bei Slupca, zuletzt in Poſen wohn⸗ 
haft, Selbſtmord, indem er ſich vom Motorzuge 
Wreſchen—Poſen überfahren ließ. Er hatte vorher bereits 
mehrere Male Selbſtmordverſuche unternommen, war aber 
jedesmal gerettet worden. W. war obdach⸗ und völlig 
mittellos. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 8. Februar. Die Krankenhaus⸗ 
verwaltung hat die Vergebung der Malerarbeiten im 
Innern des Kreiskrankenhauſes ausgeſchrieben. Offerten ſind 
dem Kreiskrankenhaus bis zum 10. Februar einzureichen. 
Nähere Pläne können täglich von 8—12 Uhr eingeſehen werden. 
— Das Kreiskrankenhaus hat die Gebäcklieſerung für das 
Jahr 1937/38 ausgeſchrieben. Offerten in geſchloſſenen Brief⸗ 


umſchlägen find dem Kreiskrankenhaus bis zum 10. Geber 


einzureichen. 5 

Die letzte Stadtverordnetenſitzung fand in An 
weſenheit des Kreisſtaroſten Muzyezka und des Sekretärs der 
Selbſtverwaltungen, Bujaſzkiewicz, ſtatt. Das Zuſatz⸗Budget 
der Verwaltung für das Budgetjahr 1936/37 wurde genehmigt. 
Gegenſtand der Beratungen bildete ſodann das Verwaltungs⸗ 
budget und die Budgets der ſtädtiſchen Unternehmungen für 
1937/38. Beſprochen wurde ſodann die Entſchuldung der Stadt 
und über den Ausbau der Stadt referierte der Kreisſtaroſt, 
der auch bei den Budgetberatungen verſchiedentlich das Wort 
ergriff. Dem Kauf des Landes von dem Landwirt Smelcz 
wurde zugeſtimmt, desgleichen dem Kauf des Terrains an der 
Stadtmühle, wo die Ausbaggerungsarbeiten fortgeſetzt werden 
ſollen. Auf Antrag der Meeres⸗ und Kolonial⸗Liga wurde eine 
Subvention in Höhe von 400 Zloty nachträglich für den Bau 
des Bootshauſes genehmigt. Erledigt wurde auch ein Antrag 
des Landwirts Wolf um Zuteilung eines Streiſens Land in 
der Netzthalerſtraße zur Anlegung eines Weges. 

Die 7 jährige Benigna Szezepanſka, Tochter eines 
Arbeiters, fiel beim Spielen in die Lobſonka. Nachdem das Kind 
bereits einige Male untergetaucht war, konnte es von dem 
Arbeiter Anton Januzek gerettet werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Wieder Fabritbrand in Lodz. 


In den Anbauten der Fabrik Ludwig Hauk in Lodz brach 
ein Feuer aus, das ſehr raſch das ganze dreiſtöckige Fabrik⸗ 
gebäude erfaßte. Die geſamte Feuerwehr war alarmiert, 
mußte ſich aber darauf beſchränken, die umliegenden Häuſer zu 
ſchützen. Es brannte die Spinnerei von „Lorenz und Hauk“ 
und das Magazin der Firma „Mitminger und Danielak“ voll⸗ 
kommen aus. Die Verluſte werden auf fait eine halbe Million 
Zloty geſchätzt. a 


Neunjähriges Mädchen — verheiratet. 
Aus Waſhington wird gemeldet: 

Die Heirat der neunjährigen Eunice Win⸗ 
ſtead entfeſſelte einen wahren Stu von Proteſt⸗ 
kundgebungen der Frauenorganiſationen in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Der Frauenverband überreichte 
Rooſevelt eine Petition und fordert, die Ehe unverzüglich für 
ungültig zu erklären. Der Gouverneur des Staates Tenneſſee, 
den Rooſevelt in dieſer Angelegenheit interveniert hatte, er⸗ 
klärte, daß hierfür keine geſetzliche Handhabe gegeben wäre. Vor 
dem Palais dieſes Gouverneurs verſammelte ſich eine ſchier 
unüberſehbare Menge, darunter einige tauſend Frauen, und 
demonſtrierte. Die Manifeſtanten verlangten, daß das Ehe⸗ 
recht des Staates Tenneſſee unverzüglich außer Kraft geſetzt 
werde. Dann zogen die aufgebrachten Volksmaſſen vor das 
Anweſen des Farmers Johns, der die Kleine geheiratet hatte, 
und nahmen in drohender Weiſe Stellung. Ein ſtarkes Polizei⸗ 
aufgebot mußte die Demonſtrantinnen zerſtreuen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Februar 1937. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 10. Februar 1937. 


Nr. 32. 


Pommerellen. | 


9. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Zu dem folgenſchweren Vorfall 

vor dem „Soldatenhauſe“ (Dom 261nierza), über den wir 
bereits kurz berichtet haben, teilt der amtliche polizeiliche 
Bericht folgendes mit: Am Sonntag früh 4.30 Uhr entſtand 
während eines Vergnügens im „Dom 261nierza“ im Vor⸗ 
flur dieſes Etabliſſements (alſo nicht im Garten) zwiſchen 
einigen nichteingeladenen Gäſten, denen der Eintritt in den 
Saal nicht geſtattet war, eine Schlägerei, wobei man ſich 
der Taſchenmeſſer bediente. Es nahmen daran teil einer⸗ 
ſeits der jährige Mieczuſtaw Kucinfki, Oberthorner⸗ 
ſtraße (3-90 Maja) 8, der ebenſo alte Szezepan Bojarſki, 
Schloßbergſtraße (Zamkowa) 13b, und der 18jährige Fran⸗ 
ciſzek Sgefler, Kaſernenſtraße (Pukaſkiego) 21. Auf der 
anderen Seite waren beteiligt: Zygmunt Rutkowſki, 
19 Jahre alt, fein Bruder Jan R., 21 Jahre alt, und 
Henryk Nowaczynſki, 23 Jahre alt, ſämtlich wohnhaft 
Alteſtraße (Prez. Mosciekiego) 16. Bei der Rauferei wur⸗ 
den verletzt Henryk Nowaczynſki, der, ohne die Be- 
ſinnung wiedererlangt zu haben, im Krankenhauſe verſchied. 
Jan und Zygmunt Rutkowſki, die ebenfalls verletzt wur⸗ 
den, verblieben, nachdem ihnen ein Verband angelegt wor⸗ 
den war, im Spital. Der außerdem verletzte Mieczyſtaw 
Kueciüſki wurde nach Anlegung eines Verbandes im 
Krankenhauſe wegen dort fehlenden Platzes nach der Woh⸗ 
nung ſeiner Eltern entlaſſen. 

Im Auftrage des Staatsanwalts des Bezirksgerichts 
begaben ſich zwei Schutzleute nach der Wohnung von Szeze⸗ 
van Bojarſti, um ihn dort feſtzunehmen. Sie trafen ihn 
dort im Bett liegend an, und außerdem die Mutter des B., 
eine Schweſter und einen 16jährigen Bruder. Die Polizei, 
die einen Widerſtand der Bojarjfis vorausſah, ſah von der 
ſofortigen Ausführung ihrer Aufgabe ab, umſtellte aber die 
Wohnung und forderte weitere Unterſtützung an. Erſt nach 
Eintreffen eines dritten Beamten ſchritt die Polizei zur 
Feſtnahme Bojarſkis. Als dieſer es ablehnte, den Be⸗ 
amten auf das Kommiſſariat zu folgen, 


warſen ſich die übrigen Hausbewohner mit ver: 
ſchiedenen bäuslichen — auf die Schutz⸗ 
eute. 5 


Nachdem deren Widerſtand gebrochen worden war, wurde 
die ganze Familie abgeführt und in Haft genommen. 
Außerdem nahm die Polizei noch den ebenfalls an der 
Meſſerſtecherei im Dom 261nierza beteiligten Franciſzek 

* 


— 


Sßefler feſt. 


In Sachen der Flieger⸗ und Gasſchutzübungen, die Ende 
des laufenden Monats abgehalten werden, wird amtlicherſeits 
wiederholt an die Bevölkerung appelliert alle Hinweiſe über 
die Alarm⸗ und Lichtlöſchübungen genau zu beachten. Nur in 
dieſem Fall könne der Zweck der Beranſtaltungen in erforder⸗ 
lichem Maße erreicht werden. e e 

* Folgende Mitteilung veröffentlicht die Stadtverwal⸗ 
tung: „In Zuſammenhang mit einem gegenüber der Perſon 
des Stadtpräſidenten Angriffe enthaltenden, das Verhältnis 
der Stadtverwaltung zum Hilfskomitee für Kinder und 
Jugendliche einſeitig und der wirklichen Sache widerſprechenden 
Sinne behandelnde Artikel in Nr. 30 des „Dzien Grudziadzki“ 
vom 6.7. Februar d. J. it dieſe Angelegenheit ſowohl der 
Staatsanwaltſchaft wie dem Wojewodſchaftlichen Hilfs⸗ 
lomitee für Kinder und Jugendliche überwieſen worden“. — In 
dem betreffenden, der Redaktion des genannten Blattes von 
anderer Seite zugegangenen Aufſatz ſind u. a. dem Stadt⸗ 
präſidenten Wlodek Außerungen in den Mund gelegt worden. 


die ſeine der Kinderhilfsarbeit gegenüber angeblich wenig 


e Stellungnahme dartun ſollen. 
Schweined l. Mittels Einbruchs in den Stall 
wurde 2 BE Kulmerſtr. (Chelminſka) 91, 
155 2 Zentner ſchweres Schwein im Werte von etwa 
3 0 Zloty entwendet. Als weiteres Eigentumsvergehen meldete 
der Sounabend⸗ Polizeibericht, daß aus der Hermann 
Krommſchen Wohnung, Oberbergſtr. (Nadgörna) 23, ein 
Hingerring und 2 Paar Damenbeinkleider geſtohlen worden 
ſind (Geſamtwert ca. 60 Zloty). 3 
: „Einbrüche und Diebftäple. Um eine Geldſumme von 
1000 Zloty, Kleidungsſtücke und andere Sachen wurde Anaſtazy 
2:61Fomwiti, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 17 beſtohlen. 
Die Täter haben die Korridortür mit Nachſchlüſſeln geöffnet. 
Mittels Durchſchlagens der Fenſterſcheibe drangen Diebe in 
die Werkſtatt des Fleiſchermeiſters Florian Pokora, Unter⸗ 
thornerſtraße (Torunſkaß 28, und entwendeten ein Fahrrad und 
etwa einen Zentner Speck im Geſamwerte von 270 Zloty. — 
Schweinefleiſch im Gewicht von 3 Zentnern und zwei Laib 
Brot im Geſamtwerte von 240 Zloty ſtahlen Spitzbuben dem 
Förſter Katafiaſz in Rothof (Czerwony Dwoör). 5 
* FJeſtgenommen wurden zwei Diebe, zwei Betrunkene 
und vier Perſonen wegen Widerſtands gegen die Staats gewalt: 
zur Beſtrafung gemeldet wurden zwei Perſonen wegen Zer⸗ 
ſchlagens von Fenſterſcheiben, drei ker und ein Rad⸗ 
fahrer wegen Fahrens ohne Licht. 5 * 


* 


Wat Thorn (Torun). 


8 „Thorner Liedertafel“, 

lebend, Jahre 1844 begründete und im Thorner Vereins⸗ 
verein ae. bedeutende Rolle ſpielende Männer⸗Geſang⸗ 
diesfährt eging am Sonnabend im „Deutſchen Heim“ jein 
Fahnen, ig, Winterfeſt. Der mit lebenden Bäumen. 
a 25 / ſchlemen und den Thorner blau⸗weißen Farben 
ee Omüicte Saal ſah hierzu ein ſehr zahlreiches 
Publikum. einem vom Chor ausgebrachten „Grüß 
Gott“ hieß der 1. Vorſitzende Pyſchny die Anweſenden 
herzlich willkommen. Mit einem Hinweis auf diejenigen 
unſerer Brüder und Schweſtern, die ſich in bitterſter Not⸗ 
lage befinden und mit dem Appell an die Opferbereitſchaft 
der Erſchienenen endete Redner, dem für ſeine Worte 
herzlichſter Beifall gezollt wurde. 

Der Chor eröffnete ſeine Vortragsfolge ſodann mit 
dem Wahlſpruch von Paul Prehl „Ich bin geboren 
dautſch zu fühlen“ und ließ das Volkslied „Wohlan, die 
Zeit iſt kommen“ ſowie das alte Soldatenlied „Abmarſch“ 


— —-— — — — — ——RQ——V “kö — 


folgten. Dieſe von H. Heinrichs geſetzten Werke fanden 
in der tonreichen und klangvollen Wiedergabe gleich be⸗ 
geiſterten Beifall und ſchufen einen engen Kontakt 
zwiſchen dem Chor und den Zuhörern. Nach einer durch 
Orcheſtervortrag ausgefüllten Pauſe verſammelte ſich der 
Chor zum zweiten Male, um den zweiten und dritten Teil 
des Programms gleich hintereinander zu beſtreiten. Nach 
dem ſtimmungsvollen Auftakt „Feldeinſamkeit“ von 
E. Wendel, durch zehn Soliſten lobenswert vorgetragen, 
folgten fünf Stücke mit reizvoller inſtrumentaler Be⸗ 
gleitung bzw. Untermalung: Das Straßburglied von 
W. Kienzl mit kleinem Orcheſter, der berühmte Jägerchor 
aus dem „Freiſchütz“ von Karl Maria von Weber mit 
Waldhornquartett ſowie die Volkslieder „Guten Abend 
euch allen hier beiſamm“ (Satz P. Geilsdorf) mit Violine, 
Flöte und Klarinette, „Es blies ein Jäger wohl in ſein 
Horn“ (Satz H. Heinrichs) mit Waldhorn und „Musketier 
ſeins luſt'ge Brüder“ (Satz H. Heinrichs) mit Trompete. 
Chormeiſter Zahn hat mit der Auswahl dieſer Stücke, 
die begeiſterten Applaus hervorriefen, einen ſehr guten 
Griff getan und damit ſchlagend bewieſen, daß die „Lieder⸗ 


tafel“ nicht am Althergebrachten klebt, daß ſie wirklich 


junges Leben in ſich hat. ö 

An das Konzert, zu dem man den Verein nur beglück⸗— 
wünſchen kann, ſchloß ſich das Wintervergnügen mit Tanz 
an, das die Sänger und ihre Gäſte noch viele Stunden in 
ſehr geſelliger Stimmung beiſammenhielt. Den vielfachen 


Wünſchen entſprechend, wiederholte der Chor in einer 
Tanzpauſe die letzten drei Volkslieder, die wiederum 


ſtürmiſchen Beifall auslöſten. Die während des Feſtes ge- 


ſammelten Geldſpenden kommen der Deutſchen Nothilfe in 
xx 


Polen zugute. 


Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vortag eine 
Zunahme um 1 Zentimeter und betrug Montag früh um 7 Uhr 
1.71 Meter über Normal. Das Waller bat eine Temperatur von 
+ 07 Grad Celſius. 1 

Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Woche vom 1. bis 7. Februar d. J. 
17 eheliche Geburten (7 Knaben und 10 Mädchen) ſowie die 
unehelichen Geburten von 1 Knaben und 3 Mädchen zur 
Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle 
betrug 25 (13 männliche und 12 weibliche Perſonen), dar: 
unter 10 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren und 
5 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum 
wurden 9 Eheſchließungen vollzogen. 80 

v Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet, wie 
der Stadtyräſident bekanntgibt, am Mittwoch, 10. Februar, 
um 18 Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt. Der 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsausſchuß tagte bereits am Montaa 
um die gleiche Zeit. * 

v Brot wieder teurer. Mit Rückſicht auf die in der 
letzten Zeit eingetretene Steigerung des Preiſes von 
55prozentigem Roggenmehl — jetzt 34 Zloty für 100 Kilo⸗ 
gramm — hat die Stadtverwaltung im Einvernehmen mit 
der Thorner Bäckerinnung den Preis für 1 Kilogramm 
Brot aus Söprozentigem Roggenmehl auf 35 Groſchen 
age! Dieſer neue Preis verpflichtet für den Stadt. 

horn ö ar 7 F * 1. 


bezirk T ab 8. Februar. 
* 
v Aus dem Landfreile Thorn, 8. Februar. Den 
ſyſtematiſchen Diebſtahl von 1000 Kilogramm 


Weizen im Wert von 300 Zloty angezeigt hat Gutsbeſitzer 
Lech Czarlinſki in Brachnöwko. Der Täter konnte bereits 
dingfeſt gemacht werden. * * 


PPP 


Langſamer Abfluß des Weichſelwaſſers. 


Wie aus Krakau gemeldet wird, iſt die Entwicklung des 
durch das Tauwetter hervorgerufenen Anwachſens des Waſſers 
auf der Weichſel als normal zu bezeichnen. Es beſteht die 
berechtigte Hoffnung, daß es zu keinen überſchwemmungen 
kommen wird. Obwohl ſich an einigen Stellen Eisbarrieren 
gebildet haben, kann das Waſſer meiſtens gut abfließen. 

Vom Dunajec wird gemeldet, daß dort auf einer Strecke 
von 27 Kilometern das Eis aufgebrochen iſt. Hier bildet ſich 
ebenfalls eine Eisbarriere. Die techniſche Nothilfe und 
Militär⸗Abteilungen ſind den Waſſerbau⸗Inſpektionen zu⸗ 
geteilt, um im Bedarfsfalle ſofort eingeſetzt zu werden. 


Treues Pferd als Lebensretter. 

Das „Pommereller Tageblatt“ berichtet aus dem Kreiſe 
Stargard folgenden Fall von Treue eines Pferdes: Ein Beſitzer 
aus Nowawies bemerkte auf der Fahrt nach Stargard einen 
auf der Straße liegenden Mann. Da er ihn für einen Land⸗ 


— 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen ſagen wir Allen, 
beſonders Herrn Pfarrer Gürtler, ſowie 
dem Sängerchor der Stadtmiſſion unſern 


herzlichſten Dank 


adı 


Grudziadz, den 9. Februar 1937. 1721 
Hans v. Deſſonneck. 


Für die vielen Beweiſe herzlichſter 
Teilnahme anläßlich des Heimganges 
unſeres teuren Entſchlafenen, ſowie 
für die reichen Kranzſpenden ſagen 
wir hiermit 


Uuferen tieſgeſühileſten Dank. 
Im Namen aller Trauernden 
Olga Boesler. 


Grudziadz den 9. Februar 1937. 
Bracka 6. 1720 


mit den Tänzen und der 
Dekoration vom Maskenball 
Zum erſten Male! 


ehe „der blaue Heinrich“ 
Schwank von Otto Schwartz Das Ordenskreuz 
und Georg Lenabach. 
Bearbeitung und Gejangstexte v. Rudolf Terak 
und Walter Eſpe. Muſik von Victor Corcelius. 
Eintrittskarten wie üblich. 1723 


Sämtliche Pelzſachen, Letter "Ser: 


tigung angenommen, fach männiſch und preis» 
7775 ausgeführt bei Gobien, Legjonöw 7. 1552 


Bandsbura. 
Anzeigen um Abonnements 


für die „Deutſche Rundſchau“ nimmt 
zu Originalpreiſen für Bandsburg an 


W.Tabatowifi, Wiecbort. 


ſtreicher hielt, wollte er weiterfahren, jedoch weigerten ſich die 
Pferde entſchloſſen, von der Stelle zu rücken. So blieb dem 
Beſitzer nicht anderes übrig, als nach dem Mann zu ſehen. 
Wie groß war ſein Erſchrecken, als er feſtſtellte, daß der Mann 
ſein Vater ſei. Er nahm den ohnmächtigen Greis auf den 
Wagen und brachte ihn nach Hauſe. Dort ſtellte ſich dann 
heraus, daß der in der Stadt wohnende Vater ſich zu Fuß zu 
ſeinem Sohn aufgemacht hatte und unterwegs zuſammen⸗ 
gebrochen war. Die Pferde hatten jedoch ihren alten Herrn 
gewittert und ihre Treue rettete ihm das Leben. 


e Kokocko, 8. Februar. Niedergebrannt iſt das Ein⸗ 
wohnerhaus des Beſitzers Reinhold Honig in Bruki; der 
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


h Lautenburg (Lidzbark), 8. Februar. Das Hauptthema in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung bildete die Be⸗ 
willigung des Budgets für das Wirtſchaftsjahr 1937/38. Das 
Budget, das in ſeinen Einnahmen und Ausgaben einen Betrag 
von 92 200 Zloty aufweiſt, iſt um 8000 Zloty höher als im Vor⸗ 
jahr, was in erſter Linie mit den geplanten Inveſtitions⸗ 
arbeiten zuſammenhängt. Die vorgeſehenen Ausgaben betragen 
in der allgemeinen Verwaltung 29707 (im Vorjahr 27 999), 
im Kommunalvermögen 1300 (2180), Schuldentilgung 13 786 
(9222), öffentliche Wege und Plätze 4000 (3600), Aufklärung 
9554, Geſundheit 4720 (5090), Wohlfahrt 13 735 (13 115). In 
dieſer Summe ſind 500 Zloty für Errichtung einer Station 
für Mutter und Kind geplant. Ofſentliche Sicherheit 5980 
(5770), Staatsſteuern 5500 Zloty. Ferner als außergewöhnliche 
Ausgaben: 1000 Zloty zum Bau von Ställen an den ſtädtiſchen 
Baracken und 40000 Zloty für die Kanaliſierung der Stadt. 
Gewöhnliche Einnahmen: vom Kommunalvermögen 2992 
(Vorjahr 4847), Gasanſtalt 16 409 (12 165), Schlachthaus 4265 
(1791), Waſſerleitung 214, Waldungen 17 436 (8883), Eiſenbahn⸗ 
halteſtelle 39 (149), Viehmarkt 40, verſchiedene Rückzahlungen 
3630, Gebühren für Anträge und Beſcheinigungen 1300, 
Standesamt 150, Straßenreinigungsgebühren 2000, Markt⸗ 
gebühren 4000, ferner Vergnügungsſteuer 200, Hundeſteuer 500, 
Dotationen vom Arbeitsfonds 3500 Zloty. U. a. ſind im 
Budget für das Altersheim die Einnahmen und Ausgaben auf 
3755, für die Gasanſtalt auf 45 100, für das Schlachthaus auf 
13900, für die Waſſerleitung auf 11800, für die ſtädtiſchen 
Waldungen auf 25 000, für die Eiſenbahnhalteſtelle auf 1350 
und für den Vichmart: auf 6900 Zloty vorgeſehen. Nach der 
Beſchließung des Haushaltsvoranſchlags erhielt die Kommunal⸗ 
ſparkaſſe die Ermächtigung für das Wirtſchaftsjahr 1937 Kredite 
bis zu einer Höhe von 50 000 Zloty (im Zorjahr 100 000) bei 
der Kreditbank in Poſen aufzunehmen. . 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 9. Februar. Der deutſche 
Männergeſangverein „Melokordia“ veranſtaltete einen Ball, der 
ſich eines guten Beſuches erfreute. Die Tanzpauſen wurden 
durch humoriſtiſche Vorführungen und Geſangsdarbietungen 
ausgefüllt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 8. Februar. Unbekannte 
Diebe drangen in der vergangenen Nacht in den ver- 
ſchloſſenen Stall des Landgutes Stefanowo ein, ſchlachteten 
zwei Kälber und verſchwanden unbemerkt mit ihrer Beute, 

g Stargard (Starogard), 8. Februar. In der Nähe des 
Stargarder Bahnhofs wurde auf den Schienen der Strecke 
Konitz Dirſchan die verſtümmelte Leiche des Blockwärters 
Zakrzewſki aus Nowawies gefunden. Ein Eiſenbahnzug 
hatte den 45 Jahre alten Wärter während eines Kontrollganges 
auf dem Schienenſtrang erfaßt und ihm beide Beine und den 
Kopf abgeriſſen. Die Bahnbehörde und die Polizei ſind mit der 
Aufklärung des Unfalls beſchäftigt. 

V Vandsburg (Wieebork), 8. Februar. Das ſeltene 
Feſt der Goldenen Hochzeit konnte der Haus⸗ 
beſitzer Karl Dams und ſeine Ehefrau Albertine geb. 
Zuther, begehen. Das Jubelpagr erfreut ſich trotz des 
hohen Alters von 80 bzw. 71 Jahren überaus körperlicher 
und geiſtiger Friſche. Der Poſaunenchor der Evangeliſchen 
Gemeinſchaft brachte in den frühen Morgenſtunden einige 
5 Zahlreiche Glückwünſche wurden dem Paare 
zuteil. 

Im hohen Alter von 87 Jahren verſtarb in Pemperſin 
der Altſitzer Auguſt Krauſe. Der Verſtorbene, welcher 
Kriegsteilnehmer von 1870/71 war, erfreute ſich bis auf 
einige Tage vor ſeinem Tode geiſtiger und körperlicher 
Friſche. Ein langer Leichenzug, dem die Kriegsteilnehmer 
von 1914—18 vorangingen, leitete den verſtorbenen Veteran 
zu Grabe. Während der Sarg ins Grab geſenkt wurde, 
1 die Kriegsteilnehmer das Lied vom guten Kame⸗ 
raden. 


v Zempelburg (Sepölno), 8. Februar. 
15. d. M., um 14 Uhr, ein Remontemarkt ſtatt. 


Graudenz.— Thorn. 
S e eunnne ee me 


Beitellungen entgegen. d. etw. kochen kann, von 
8 u. ſorgf. Be: ſofort od. 15. 2. geſucht. 


andl. Friedrich, orun, Anna Guderian 
w.Jaköbal5. Tel. 2201. [ul. Kottataia 29. 1714 
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Fünflinge und Vierlinge. 


Der Geburtshelfer eines Wunders. 


Soeben gelangte unter dem Titel „Fünf⸗ 
linge“ der große amerikaniſche Fox⸗Film in 
Berlin zur Uraufführung. Das gleiche 
Thema des Films behandelt auch das neue 
Buch von Paul de Kruif „Kinder rufen 
nach uns“, das im Verlag Ullſtein erſchienen 
iſt. Die „B. Z. am Mittag“ gibt den beiden 
Neuerſcheinüngen folgende Einführung: 


„Ein Landarzt“ — ein Beruf, vor dem man in 
jedem Lande der Welt den Hut zieht. 


Der Spötter G. B. Shaw würde nie dieſen Arzt am 
Scheideweg der Anfechtungen zeigen, kein moderner Moliere 
ſetzte ſolchem ſchlichten Menſchentum die Perücke der Kari⸗ 
katur auf. Ein unbeſungener Held, lebt er abſeits von den 
hell erleuchteten Straßen des Ruhms. Seine Operationen 
ſtehen in keiner Zeitungsrubrik Amerikas, er war nie 
Modearzt, in keinem Salon verbreitet er ſich über die Me⸗ 
thoden ſeiner chirurgiſchen Kunſt, er wird nicht einmal 
einen Frack aufzuweiſen haben, aber den weißen Kittel und 
die große ſchweigende Taſche des Arztes beſitzt er. 


So ein Landarzt wirkt in der Weltferne eines kana⸗ 
diſchen Landbezirks, dort wo die Wälder am dich⸗ 
teſten ſind. Der einzige Arzt, weit und breit, deshalb muß 
er mit dem Sterben um die Wette immer auf den Beinen 
ſein, Sommer und Winter — wer fährt ſchneller im Schlit⸗ 
ken, der alte Landarzt oder der Tod? 


Ein Leben lang kämpft er um ein Hoſpital, ohne 
Verſtändnis zu finden, nicht im Gemeinweſen, nicht in der 
Hauptſtadt Montreal. Zum Verzweifeln, wenn eine Epi⸗ 
demie die Menſchen anzufallen droht, kein Serum da, keine 
Hilfe. Er wird den Herren des Bezirks, die den Pelz⸗ und 
Holzhandel beaufſichtigen, läſtig, der wunderliche Alte. 
Man wird ihn erſetzen — es wird ohne ihn, ohne ein Hoſpi⸗ 
tal gehen. Die Tragödie eines unbekannten Helfers und 
Arztes auf einem unbekannten Fleckchen Erde. Er wird 
abdanken müſſen — das Werk ſeines Lebens zerbricht. Man 
eee aus ſeinem Wirkungskreis hetzen — Schluß mit 
ihm. 

Er iſt ſchon fertig mit ſeinem Schickſal, als es den er⸗ 
fahrenen Mann noch einmal an ein Krankenbett ruft. 
Eine Mutter windet ſich in den Schmerzen der Geburt 
— und in das Leben eines unbekannten Mannes der 
Pflicht, der faſt wie eine ſtille Legende wirkt, tritt die 
Gnade: in dieſer Stunde einer Geburt muß er fi be⸗ 
währen, als ſollte er ſich vor der höchſten Inſtanz der All⸗ 
macht erweiſen. Der Landarzt wird zum Geburts⸗ 
helfer eines Wunders —. Das übermenſchliche 
wird von einem verlangt, der ſchon ein Wrack ſchien und 
abgetakelt. Der Landarzt wollte einſt ein Hoſpital, um 
pflegen und hegen zu können — nun verlangt das Schick⸗ 
ſal von ihm Zugriff, Entſchluß, unermüdlichen Atem, 
ſchärfſte Aufſicht für eine Geburt, die fünfmal 
Leben gibt. Als ob die Ironie des Schickſals nicht der 
großen Autorität die abnorme Geburt gleichſam zur De- 
monſtration auf den Operationstiſch legen wollte, ſondern 
ſie dem unbekannten Arzt anvertraute — meilenweit ent⸗ 
fernt von jedem Komfort, jeder hygieniſchen Hilfe. 


Die Fünflinge ſind zur Welt gekommen und leben, 
ſo geſchehen zu Callander in Ontario des Landes 
Kanada im Jahre 1934. Der Name des Landarztes aber 
wird mit den fünf Mädels der Mutter Dionne Weltruf er⸗ 
langen — der unbekannte Landarzt hat plötzlich einen 
Namen und alle Welt kennt ihn: Dr. Allan Roy Da⸗ 
fo e. Es iſt alles nicht mehr Märchen und Legende, obwohl 
nun die Wirklichkeit und die große Welt im märchenhaften 
Umfang die Fünflinge und ihren Geburtshelfer zu über⸗ 
rennen drohen, ſobald die Tatſache ihrer glücklichen Geburt 
durch den Ather geht und von den Journaliſten und Arzten 
der Welt aufgegriffen wird. 


Mit einem Mal iſt für einen Landarzt alle Hilfe 
da, — welch ein Hoſpital ſchießt aus der Erde, welche Heil⸗ 
ſtätte nicht nur für die fünf Lieblinge der Welt, ſondern 
für alles, was in des Doktors Wirkungskreis der pflegen⸗ 
den Hand bedarf. 


Eine Wallfahrt nach Callander in Kanada be⸗ 
ginnt — die Fünflinge und ihr Arzt werden zum Symbol 
der Lebensfreude und des Daſeinsglücks. Alle klein⸗ 
lichen Begleiterſcheinungen eines ſchnell verrauſchten Rum⸗ 
mels um die Fünflinge verſinken vor der ehrlichen Freude 
und Teilnahme Amerikas und Englands an dieſem Fünf⸗ 
geſpann. Der Prinz von Wales wird Taufpate, 
der Staat übernimmt die Oberaufſicht über Wachſen 
und Werden ſeiner Fünfkinderſchaft, die Verwaltung der 
Hauptſtadt kommt, nachdem die Fünflinge das erſte Lebens⸗ 
jahr glücklich durchſtanden haben, und erklärt ihn feierlich 
als den „größten Landarzt der Welt“ — und ſie 
haben recht damit getan. 


Armut und Kinderſegen. 


Aus Bukareſt wird den „Breslauer 
Neueſten Nachr.“ über die erſt in dieſem Jahre 
geborenen Vierlinge eines armen und ſchon 
vorher kinderreichen rumäniſchen Ehepaares 
folgendes berichtet: 


Die Vierlinge von Patarlagele, deren Bilder 
bereits in den Blättern der Weltpreſſe zu ſehen ſind, be⸗ 
ginnen ſchon, den berühmt gewordenen kanadiſchen Fünf⸗ 
lingen nachzueifern. In der Wohnung — wenn man dieſer 
winzigen Hütte mit dem einzigen kleinen Fenſter dieſen 
Namen überhaupt geben kann — der Eltern der vier klei⸗ 
nen Kinder herrſcht ein Leben und Treiben wie im 
Empfangsſalon einer Filmdiva. Filmleute und Photo⸗ 
graphen, Zeitungsmänner und Neugierige umlagern das 
Haus, um irgend eine neue Senſation zu erhaſchen. Dieſer 
Tage nun kamen die Neugierigen tatſächlich auf ihre Rech⸗ 
nung, als ſie erfuhren, daß der Vater der Vierlinge, 
Michael Gerea, auf Anraten von Bekannten ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, ein Bittgeſuch an den rumäniſchen 
König zu richten. Das Bittgeſuch, das nun an die Hof⸗ 
kanzlei abgeſandt wurde, lautet folgendermaßen: 


meine Frau Smaranda am 21. Januar Vier⸗ 
linge zur Welt brachte, die den Namen Pe⸗ 
truta, Aniſoara, Alexandrina und Neculai er⸗ 
hielten und bis jetzt lebendig und geſund ſind. 
Da ich aus den Zeitungen von Ihrem guten 
Herz gehört habe, wende auch ich mich mit der 
Bitte um eine kleine Hilfe an Sie. Ich bin 
arm wie eine Kirchenmaus und habe 
außer den vier Neugeborenen noch 
ſechs Kinder im Haus.“ 

Noch iſt es natürlich ungewiß, welchen Erfolg dieſes 
Bittgeſuch haben wird, doch intereſſiert ſich bereits das 
Bukareſter Geſundheitsminiſterium für die kleinen Vier⸗ 
linge. Es wurde eine Kommiſſion von Bukareſt nach 
Patarlagele geſchickt, die die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der 
Familie Gerea ſtudieren wollte. Freilich wäre der Familie 
weſentlich mehr geholfen, wenn ſie auch nur das Geld be⸗ 


ji Majeſtät! 

f Unterfertigter Michael Gerea, Arbeiter aus 
der Gemeinde Patarlagele und Mann von 
großer Armut, bringt Euer Majeſtät mit 
Tränen in den Augen zur Kenntnis, daß 


kommen hätte, das die Enifendung dieſer Kommiſſion er⸗ 
forderte. Denn die Not, in der die Familie Gerea lebt, 
wird mit jedem Tag größer und unerträglicher. 

Mit den zehn Kindern wohnt das Ehepaar Gerca in 
einem einzigen Zimmer. Beim Offnen der Tür 
iſt man ſchon mitten drin in einem Durcheinander von 
Kindern und fremden Beſuchern. Natürlich war die Fa⸗ 
milie Gerea auf einen jo ausgiebigen Kinderſegen nicht ge⸗ 
faßt. So mußte denn zunächſt eine Lagerſtatt geſchaffen 
werden. Zu dieſem Zweck ſchenkte ein Kaufmann im Dorfe 
den Eltern Gerea eine alte Kiſte, die einfach auf vier 
Pflöcke genagelt wurde und nun als Bettſtatt dient. Andere 
mitleidige Nachbarn ſchenkten den blutarmen Eltern Decken 
und Kiſſen, damit die Vierlinge wenigſtens ein warmes 
Lager haben können. 


übrigens macht der Mutter der Vierlinge gegenwärtig 
die unterſcheidung der vier Kinder große 
Schwierigkeiten. Beſonders die drei Mädchen jehen 
einander ſo ähnlich, daß ein jedes von ihnen einen Zwirns⸗ 
faden mit einem Zettel um den Hals erhielt, auf dem der 
Name des Kindes ſteht. Petruta bekam ihren Zettel an 
einem roten Faden befeſtigt, Aniſoara an einem weißen und 
Alexandrina an einem gelben. Neculai trägt ſeinen „Iden⸗ 
titätsausweis“ an einem braunen Faden. 


Zu einer dramatiſchen Szene kam es am Tage 
der Geburt. Ausgerechnet an dieſem Tage nämlich erſchien 
der Gerichtsvollzieher in der Wohnung der Fa⸗ 
milie Gerea, um einen Steuerrückſtand von 70 Lei zu pfän⸗ 
den. Vater Gerea empfing den Gerichtsvollzieher höchſt 
ungnädig mit den Worten: „Mann, laß mich in Ruh! 
Jetzt willſt du bei mir pfänden, wo meine Frau eben Vier⸗ 
linge zur Welt gebracht hat?“ So etwas war nun auch 
dem Gerichtsvollzieher noch nicht vorgekommen. Für dieſen 
Fall hatte er keine Dienſtvorſchrift. Und ſo kehrte er denn 
auf dem Abſatz um und eilte ſchleunigſt ins Gemeindehaus, 
um ſich Rat zu holen. Zwar wurde zunächſt von der Durch⸗ 
führung der Pfändung abgeſehen, aber zu einer 
Stre ichung der Steuerſchuld konnte ſich die Behörde 
bisher noch nicht entſchließen. Nur der Gemeindevor⸗ 
ſteher, der durch den Gerichtsvollzieher als erſter von dem 
freudigen Ereignis erfuhr, ſchickte der Familie Gerea zwei 
Fuhren Holz, damit fie wenigſtens in dieſer kalten Zeit 
nicht zu frieren brauchten. Sonſt aber iſt bisher von ſeiten 
der Behörden oder der öffentlichen Wohlfahrt noch nichts 
geſchehen, um das Los der armen Familie ein wenig zu 
erleichtern. 


Die Verhältniſſe aber, unter denen die Familie end 
lebt, find in der Tat bedauernswert ärmlich. Aus ihre 

erſten Ehe brachte Frau Gerea zwei Kinder mit, während 
ihr zweiter Mann bei der Heirat ebenfalls ſchon vier Kin⸗ 
der beſaß, ſo daß jetzt der Tagelöhner Michael Gerea auf 
einmal zehn Kinder zu ernähren hat. Am Tage 
der Geburt hatte die Familie nur einen ‚einaigen 
Lei, etwa 2% Pfennig, im Hauſe! Mit bitterem 
Lächeln erzählt dies Vater Gerea. Und nun hofft er, und 
mit ihm das ganze Dorf, daß endlich etwas geſchehen möge, 
um wenigſtens der drückendſten Not in dieſem Hauſe ab⸗ 
zuhelfen, das über Nacht in der ganzen Welt bekannt ge- 
worden iſt. 


3. Juterne 
Deutſche Stikämpfe in Polen 1937. 


Wir werden um Veröffentlichung folgenden Aufrufs gebeten: 
„Deutſche Skiläufer! Meldet euch ſofort zu den 3. Deutſchen Stki⸗ 
kämpfen, die in der Zeit vom 25. Februar bis 2. März in Sacayık 
in den Beskiden ſtattfinden! Niemand ſoll ſich ausſchließen! Legt 
euren Winterurlaub ſo, daß ihr dieſe Sportwoche mitmachen 
könnt! Die Kämpfe werden in dieſem Jahr ſehr große Formen 
annehmen und ſportlich auf höchſter Stufe ſtehen. Durch Meldun⸗ 
gen aus dem Reiche und der Tſchechoſlowakei werden die Kämpfe 
zu den 1. Auslanddeutſchen Skikämpſen auswachſen. Aber nicht 
nur Spitzenklaſſe wird am Start ſein, ſondern auch der mittel- 
mäßige und kleine Skiläufer ſoll am Start ſein und zum Gelingen 
des Werkes beitragen. Insbeſondere iſt es notwendig, daß jeder 
deutſche Skiläufer ſich an dem Langlauf um das Sportabzeichen 
des PZN beteiligt und jo mit dazu beiträgt, daß der WS ſeinen 
Platz an der Spitze der Tabelle im PZN, den er im letzten Winter 
errungen hat, weiter behauptet. Wir geben euch nunmehr das Pro⸗ 
gramm bekannt: 

25. 2., abends 20 Uhr, 
Kattowitz, Teatralna 2, 
grüßung, 

26. 2., früh, gemeinſame Fahrt nach Szezyrk mit den aus⸗ 
ländiſchen Gäſten, 

27. 2., nachmittags 14 Uhr, Abfahrtslauf, 

28. 2., vormittags 11 Uhr, Slalemläufe, 

1. g., vormittags 11 Uhr, Langläufe, 

2. 3., vormittags 11 Uhr, Sprunglauf, . 

2. 3., nachmittags 15 Uhr, Schlußfeier und Siegerehrung. 

Einziges Meldebureau: Deutſcher Kulturbund, Kattowitz, ul. 
Dworcowa 11, 3. Stock, täglich 9—13 und 15—18 Uhr geöffnet, 
Telephon Nr. 348—81. i ; 

Die Nennen find offen für alle deutſchen Skiläufer und Ski⸗ 
läuferinnen, über 16 Jahre alt. Der Langlauf um das Sport⸗ 
abzeichen iſt offen für alle Skiläufer und Skiläuferinnen über 
12 Jahre alt. Es wird in den bisher üblichen Streckenlängen von 
15, 9, 8, 4 und 3 Kilometern gelaufen. 

Die Meldungen ſind im Meldebureau mündlich abzugeben 
unter gleichzeitiger Bezahlung des Renngeldes von 1 Zloty pro 
Teilnehmer und 2,50 Zlotn für das Sportabzeichen des PZN, 
welcher Betrag im Falle des Nichterringens wiedergegeben wird. 

Deutſche Skiläufer! Meldet euch ſo bald als möglich, um der 
Rennleitung den baldigen Überblick zu geben! Rechnet es euch 
als eure Ehre an, mit europäiſcher Klaſſe, die am Start ſein wird, 
in einem Gliede zu ſtehen! Insbeſondere ailt dieſer Aufruf dem 
noch unbekannten, kleinen Skiläufer, in dem vielleicht ein kom⸗ 
mender Mann ſteckt. 

Meldeſchluß: Für die alpine Kombination Mittwoch, den 24. 2., 
abends 18 Uhr, für die norwegiſche Kombination Freitag, den 
26. 2., abends 18 Uhr. Nachmeldungen werden auf keinen Fall 
entgegengenommen! Auch ein Melden am Start findet nicht ſtatt! 


Chriſtl Cranz ſchneller als die Männer! 


Bei den V. Akademiſchen Welt⸗Winterſpielen in Zell am See 
(Tirol) wurde am Freitag der Tor lauf ausgetragen. 108 Teil⸗ 
nehmer, darunter 17 Frauen, gingen über die 600 Meter lange 
Strecke, die bei 150 Meter Höhenunterſchied 24 Tore aufwies und 
für Tempofahrten ſehr geeignet war. Es herrſchte prächtiges Wet⸗ 
ter; die Kälte hatte die Bahn hart gemacht, ſo daß es bei den erſten 
Fahrern zahlreiche Stürze gab. 


Im erſten Durchgang der Männer erzielte der neue öſter⸗ 
reichiſche Meiſtes Andi Krallinger mit 55,5 Sekunden die 
beſte Zeit; er ſchied aber im zweiten Lauf aus. So kam Dr. Egert 
(Sſterreich) auf den erſten Platz, der beide Durchgänge in der glei⸗ 
chen Zeit von 58,5 Sekunden geſchafft hatte. Gori Lantſchner 
(Deutſchland) wurde um ſieben Zehntelſekunden auf den zweiten 
Platz verwieſen. 


im Saale des Dt. Kulturbundes, 
Eröffnungsfeier und Be⸗ 


Bei den Srauen feierte Cöriſtl Cranz wieder einen großen 
mph. Wie ſchon bei den Deutſchen Zochſchelselkerſchaften 
Pr fie nicht Me überlegene Siegerin ihrer Klaſſe, fondern 
übertraf mit ihrer Tagesbeſtleiſtung von insgeſamt 114,9 Se- 
kunden und 55 Sekunden im erſten Lauf ſogar ſämtliche Beſtzeiten 
der Männer. 


Norwegen — Sieger im 30 km Staffellauf. 


Am jenſeitigen Ufer des Zeller Sees, auf der Wieſe vor dem 
Lohning⸗Hof in Thumersbach, wurde am Sonnabend um 9 Uhr der 
Staffellauf für Fünfermannſchaften über 30 Kilometer, der größte 
Mannſchaftsbewerb der Akademiſchen Weltwinterſpiele. geſtartet. 
Es kam zu dem erwarteten Duell Norwegen. Deutſchland, 
das das Rennen bis zum Schluß ungemein intereſſant geſtaltete. 
Erſt auf der letzten Teilſtrecke, im Kampf der beiden Sieger im 
Langlauf, Heggſtad und Dr. Büchel, erreichte die nor⸗ 
wegiſche Mannſchaft mit nur 17 Sekunden Vorſprung den 
Steg. Die öſterreichiſche Staffel hielt gegen Italien, Tſchecho⸗ 
flowaket und Frankreich den dritten Platz. f 


i | 
Fünf Sekunden nach 9 Uhr zogen die eriten Läufer der Länder. 
mannſchaften im grauen Morgennebel hinaus auf die Strecke, die 
bei einer Länge von ſechs Kilometern als markanteſtes Merkmal 
zwei Kilometer Flachlauf und eine 200⸗Meter Steigung aufwies. 
Der Sſterreicher Fred Rößner traf nach 35 Minuten 22 Se⸗ 
kunden als erſter Läufer ein. Walter Heſſe ging 43 Sekunden vor 
dem Norweger Eie auf die zweite Strecke, die quer über die Wieſe 
in den Wald gegen Maishofen zu und ſpäter am Seeufer durch- 
wegs eben zurück zum Wechſel führte. Heſſe wurde auf dem Weg 
von May abgefangen, der Deutſchland an die Spitze 
brachte. Nach der dritten Teilſtrecke wuchs der Vorſprung der 
reichsdeutſchen Staffel durch eine glänzende Leiſtung Kraiſys 
auf fait eineinhalb Minuten an, während Dr. Schmid gegen den 
mit gebrochenem Stock einkommenden Norweger Holthe auch den 
zweiten Platz Sſterreichs preisgab. . 


Auf der nächſten Strecke traf die reichsdeutſche Mannſchaft ein 
Mißgeſchick, das ihr den Sieg koſtete. Liſt verlief ſich im 
Wal d, und als er die Spur wiederfand, war koſtbare Zeit und 
Kraft verloren. Völlig erſchöpft kam er wohl noch als Erſter zur 
Ablöſe, aber Dr. Büchel konnte gegen den Schlußmann der Nor⸗ 
weger, Hegaſtad, die 22 Sekunden Vorſprung nicht halten, zumal 
auch er im Walde die Spur verlor. 


Cecilia Colledge 
5 die Thronerbin von Sonja Henie. 


Nach dem Triumph von Herber⸗Baler in der Paarlauf⸗Meiſter⸗ 

jt wurde am Sonnabend abend im Prager Winterſtadion der 
zweite europäiſche Titel vergeben, und zwar bei den, Frauen. 
Das Los wollte es, daß die beiße Favoritin Cecilia Colledge 
gleich als Erſte der 15 Bewerberinnen an Start kam. Ihre 
Kür war wohl die ſchwieriaſte des Abends. Sie mar ein Birbeltans 
von Figuren, Sprüngen und Pirouetten: die junge Engländerin 
lief mit unübertrefflicher Körperhaltung und mit einer lechniſchen 
Vollkommenheit, wie wir fie bisher nur bei Sonja Henie nefeden 
Haben. Megan Taylor, ihre Gegenſpielerin, begann etwas 
nervös, wurde aber immer ſicherer, um dann ihr Programm 
ſehr eindrucksvoller zu meitalten, aber — an die Laufkunſt einer 


Eecilia kam fie doch nicht ganz heran, zumal ihr Tempo etwas un⸗ 


ausgeglichen war. 


Gab es in den erſten beiden Plätzen für die beiden Englän⸗ 
derinnen nichts zu rütteln, fo gingen die Meinungen für den 
Kampf um den dritten Plaß ſtark auseinander. Die Prels⸗ 
richter entſchieden ſich ſchlielich für die öſterreichiſche Meiſterin 
Emmi Putz inger, die wohl die beſte Kür ihres Lebens lief und 
die ſchwierigſten Sprünge und Piroutten mit ſpieleriſcher Leichtig⸗ 
keit beherrſchte. Noch eindrucksvoller aber war der Lauf der für 
Frankreich ſtartenden Exwienerin Hedi Stenuf, die mit ihrem 
weißen Seidenkleid mit roſa Spitzen blendend ausſah. In einem 
otemraubenden Tempo und dabei doch immer mit Rhythmus und 
Grazie legte fie eine Kür hin. die einem Glanzfeuerwerk von Axel 
Paulſen⸗Sprüngen und Pirouetten glich. Die bervorragende Leir 
ſtung der Stenuf wurde jedoch nur von dem deutſchen und dem 
engliſchen Preisrichter entſprechend hoch bewertet, fo daß fie auf den 
vierten Platz verwieſen wurde. a 


Weshalb wurde Nawaſchin 


ermordet? 


der Kampf zwiſchen Stalin 
und Woroſchilow. 


Das Geheimnis des vor kurzem in Paris an Dimitr 
Nawaſchin verübten Mordes beſchäftigt auch weiter⸗ 
hin die franzöſiſche Preſſe. Die ungewöhnlichen Tatumſtände 
des Mordes, der ausgerechnet am ſiebenten Jahrestage der 
Entführung des Generals Kutjepow ausgeführt wurde, 
ſowie die weit verzweigten perſönlichen Beziehungen des 
Opfers geben den Stoff zu den verſchiedenſten Verſionen 
über die Hintergründe der Bluttat. 

Dimitr Nawaſchin, der in Moskau 1889 als Sohn eines 
berühmten Botanikers geboren wurde, war zunächſt Se⸗ 
fretär Kerenſkis, mußte dann aber vor den Bolſche⸗ 


wiſten aus Rußland flüchten. Im Jahre 1925 kehrte 


er jedoch wieder nach Rußland zurück, wo er Direktor 
der Prom Bank, einer der größten ſowletruſſiſchen 
Fimanz⸗Inſtitutionen wurde, die alle Operationen welche 
den Außenhandel betrafen, leitete. Im Jahre 1928 kam er 
Mu offizieller Miſſion als Leiter der Nordeuropäiſchen 
Bank nach Paris. Im Jahre 1931 erhielt er wie viele 
andere Perſonen den Befehl, nach Sowjetrußland zurück⸗ 
zukehren. Den Befehl führte Nawaſchin aber nicht aus; 
er blieb in Paris und zog ſich aus der Politik zurück. 
Sechs Jahre ſpäter fand er von der Hand heimtückiſcher 
Mörder den Tod. Über die Tätigkeit Nawaſchins ſchreibt 
der „Nowy Kurjer“ u. a. folgendes: 

Die Rolle Nawaſchins war viel größer, ſeine Einflüſſe 
reichten über das Aktionsgebiet des Direktors einer ſow⸗ 
jetruſſiſchen Bank weit hinaus. Nawaſchin kannte nicht 
allein die Hauptperſonen des ruſſiſchen Dramas, ſondern 
er kannte auch alle Fäden, welche die Komintern 
auf der Weltareng in ihren Händen hielt. Er war ein 
ander Bekannter Trotzkis und ein perſönlicher 
Freund Pfatakows, der kürzlich vor dem Moskauer 
Gericht ſtand und zum Tode verurteilt wurde. 
Er kaunte, was am wichtigſten ift, die Hintergründe 
der Sowjetdiplomatie. Er konnte, wenn er wollte, 
ae ganze Reihe von Perſonen kompromittieren, die in 
dieſem Augenblick im Kreml die höchſten Amter bekleideten, 
und er wußte, daß ihm der Tod drohte, wollte er 
das Schweigen brechen. Nawaſchin war aber auch einer der 
wenigen Leute, der den ganzen Apparat der ruſſi⸗ 

en Oppoſition, nicht allein die trotzkiſtiſchen, ſon⸗ 
Ban. auch der demokratiſchen und der republikaniſchen genau 

e. 

. Nach einer Lesart, die übrigens aus ſehr maßgebender 
Quelle ſtammt, ſoll er ſich mit der Organiſierung 
geheimer Freimaurerlogen beſchäftigt haben, die 
in der Sowſetunion bereits im Entſtehen begriffen find. Es 
handelte ſich um eine Organiſation nach dem Muſter der 
ſchottiſchen Loge, in welcher der Ermordete eine hohe 
Würde bekleidete; es ſollten die traditionellen und natio⸗ 
nalen Grundſätze berückſichtigt werden. Dieſe Verſion ent⸗ 
behrt nicht der Grundlage, denn ſogar auf dem innen⸗ 
franzöſiſchen Gebiet tritt der. Konflikt zwiſchen der 
Kommuniſtiſchen Partei und den Logen in 
der letzten Zeit immer mehr in die Erſcheinung. Andere 
Vermutungen bringen die Ermordung Nawaſchins mit dem 
unerhört ſcharfen Kampf zwiſchen den einzelnen 
Gruppierungen in Zuſammenhang, die in dem 
„einigen“ Rußland tätig ſind. Aber es wird nicht ange⸗ 
nommen, daß hier die lange Hand der Komintern im Spiele 
ſteht. 

Nach anderen Verſionen war Nawaſchin General: 
ſchatzmeiſter der Vierten Internationale; er 
ſoll die Finanzen der Partei verwaltet haben. Dies wird 
aber als unwahrſcheinlich bezeichnet, da Nawaſchins An⸗ 
ſichten gemäßigt, faſt demokratiſch und rechtsgerichtet waren, 
die Vierte Internationale jedoch die Grundſätze des „reinen 
Kommunismus“ predigt. Mit den Trotzkiſten cceint 
er keine Verbindung gehabt zu haben, dagegen nimmt 
man etwas anderes an: eine Verſtändigung des früheren 
Prom⸗Direktors mit der Oppoſition gegen Stalin in der 
Sowjetarmee, im roten Generalſtab. 

Die beſondere Rolle, die in der Sowjetunion die 
Armee ipielt, iſt, fo heißt es in dem Artikel des „Nowy 
Kurjer“ weiter, in Europa nicht genügend bekannt. Die 
Wehrmacht bildet dort gewiſſermaßen einen Staat im 
Staate. Man braucht nicht hinzuzufügen, daß ſie anti⸗ 
kommuniſtiſch geſinnt iſt. Sie verbindet ſich nicht 
mit den Trotzkiſten; im Gegenteil: man hat gerade 
dank ihren Einflüſſen die ganze „rein Leninſche“ Bewegung 
liquidiert, die von Kamenew und Sinowjew geleitet wurde. 
Jetzt hat man Radek und Genoſſen ein Ziel geſetzt. Die 
Pläne der ſowfetruſſiſchen Armeeleitung bewegen ſich in 
der Richtung, den ganzen politiſchen Ballaſt zu beſeitigen, 


der fie in Zukunft unnötig belaſten könnte. Sie kann ſich 


noch nicht offen gegen die Dritte Inter: 
nationale auflehnen, deren theoretiſcher Sekretär und 
praktiſcher Diktator Stalin iſt. Man beſeitigt alſo die 
unbequeme Oppoſition, die ſich zwar gegen Stalin 
wendet, jedoch nach einem gelungenen Staatsſtreich lim 
nurigen Jahre war man einmal nicht weit davon entfernt) 
den ehrgeizigen Plänen der Armeeleitung gefährlich wer⸗ 
den könnte. 

Die kommuniſtiſchen Blätter verſichern freilich, daß die 
„beiten Verhältniſſe“ zwiſchen der Armeeleitung und der 
Partei herrſchten. Dieſe beſten Verhältniſſe geſtalten ſich 
derart, daß Woroſchilow vor zwei Jahren in der Sitzung 
des Zentralkomitees Stalin geohrfeigt hat. Seit dieſer 
Zeit wurde die Kluft zwiſchen Woroſchilow, Tuchatſchewſki, 
Budjenuny und Blücher auf der einen Seite und dem 
Generalſekretär der Partei auf der anderen immer größer. 


Stalin würde mit dem größten Vergnügen die ruſſiſchen 


rſchälle an die Wand ſtellen laſſen; doch er fürchtet die 
De ee. Und Woroſchilow zieht es vor, ſich nicht zu fiber: 
"ren Aber der Tag der entſcheidenden Auseinander⸗ 
ſetzung wird früher oder ſpäter kommen. 
77 icke Rolle Nawaſchins in dieſem ganzen ſo ſehr 
ee 8 Labyrinth der Intrigen war bedeutungsvoll 
Er war Vertranensmann der ſowjetruſſiſchen 


Armeeleitung und hatte Dokumente in feiner Hand, 


die den roten Generalſtab ſehr kompromittieren könnten. 
Es handelte ſich anſcheinend bei dem ganzen Fall nicht fo 
ſehr um die Sicherung Stalins als um die Deckung der 
Bezrehungen, die Woroſchilow in Paris anknüpfen 
wollte. Nawaſchin war ein Logenbruder ſehr hohen Grades. 
Es konnten Umſtände eintreten, die ihm geboten hätten, 
ſeinen Verpflichtungen gegenüber der ſowfjetruſſiſchen 
Armeeleitung keine Rechnung zu tragen. Er wußte ſehr 
viel, ja zu viel .. und aus dieſem Grunde mußte er 


Die Erde ſteht. Des Himmels Halle, 
o Herr, du trägſt fie ungebückt, 
daß ſie nicht auf die Erde falle 
und uns mit ihrer Laſt erdrückt. 


Du haſt die Sonne angezündet, 

daß es am Himmel werde Licht, 
jo wie der Docht vom Ole kündet, 
verkündet ſie uns dein Geſicht. 


Alexander Gergejewitſch Puſchkin 


wurde am 6. Juni (26. Mai) 1799 in Moskau geboren und ſtarb 
am 10. Februar (29. Januar) 1837 in St. Petersburg. Der Dichter, 
den man noch heute als den bedeutendſten ſeines Volkes anſpricht, 
hat alſo nur ein Alter von 38 Jahren erreicht. In dieſer Zeit war 
er aber ſo unermüdlich tätig, daß die ruſſiſche Geſamtausgabe ſeiner 
Werke 12 Bände umfaßt, ungerechnet die verbotenen Gedichte und 
Epigramme, die in Berlin veröffentlicht wurden. 

Alexander Puſchkin entſtammte von väterlicher Seite her einer 
in den Gouvernements Pfkow (Michailowſkoje) und Nowgorod 
(Boldino) begüterten alten Adelsfamilie; von mütterlicher Seite 
her war er u. a. ein Nachkomme des am Hofe Peters des Großen 
lebenden Mohren Abram Hameibal. Erzogen wurde der junge 
Alexander auf dem Kaiſerlichen Lyzeum zu Zarſkoje Selo (1811 
bis 1817), wo er ſchon mit 15 Jahren ſeine erſten Gedichte gedruckt 
ſah. Er wurde dann ſchon als Achtzehnjähiger bei dem Departe⸗ 
ment für Auswärtige Angelegenheiten angeſtellt. Gleichzeitig 
ſchrieb er ſein erſtes romantiſches Epos „Ruslan und Ludmilla“. 
Allzu freie Gedichte und Reden bewirkten ſeine baldige Verſetzung 
zur Kanzlei der ſüdruſſiſchen Koloniſten nach Jekaterinoſlaw und 
Kiſchinew (Beßarabien). Von Dort aus kam er 1823 als Attachs 
zu dem Grafen Woronzow, Statthalter von Odeſſa. Dieſe 
Jahre“! in Südrußland waren für den Dichter ungemein 
eindrucksvoll und entſcheidend. Hier dichtete er u. a. fein berühm⸗ 
tes Epos „Der Gefangene im Kaukaſus“ (1821) und begann auch 
feinen bedeutendſten Versroman „Eugen Onegin“, den er — wegen 
ſcharfer Epigramme auf ſeinen Chef, den Grafen Woronzow, — 
1824 auf fein väterliches Gut Michailowſkoje verbannt, in der ihn 
dort erwartenden Muße fortführte, aber erſt auf ſeinem zweiten 
Gut Boldino (1890) vollenden konnte. Während ſeiner „Ver⸗ 
bannung“ dichtete er auch fein leider unvollendet gebliebenes großes 
Versdrama „Boris Godunow“ im Stil der Shakeſpeareſchen 
Königsdramen. 1820 wurde Puſchkin gelegentlich der Krönung 
des Zaren Nikolaus I. nach Moskau berufen, 1831 heiratete er die 
von ihm glühend geliebte 19 jährige Natalia Nikolajewna Gontſcha⸗ 


Derſe von Puſchbin. 


Sum hundertjährigen Todestage des größten ruſſiſchen Dichters am 10. Februar. 
Aus dem Koran. 


Drei Quellen. 


In dieſer Lobenswüfte ohne Grenzen 

brachen drei Quellen durch ein Wunder auf. 

Der Quell der Jugend nimmt mit frohem Glänzen 
in ungeſtümen Wirbeln ſeinen Lauf; 

Kaſtaliſch heißt der andre — unermeſſen 

erquickt er manchen Müden, der ihn fand; 

der letzte Quell ift halt und heißt Dergeſſen: 
er löjchf am jüßejten des Herzens 


Kniet vor ihm nieder, er iſt mächtig, 
er ſchicht uns Wind in heißer Seit, 
er macht die Wolken regenträchtig, 
er ſchuf des Laubwerbks Dunkelheit. 


Er iſt barmherzig: dem Propheten 
wies er den ſtrahlenden Koran — 
ſo laßt auch uns im Nebel beten, 

damit auch wir das Licht empfahn. 


Brand. 
Aberſetzt von Sigismund v. Radedi. 


rowa, mit der er nach St. Petersburg überſiedelte, wo er im 
Miniſterium des Außeren eine neue Anſtellung fand. Er ſchrieb 
damals auch neben ungezählten lyriſchen Gedichten, unſterblichen 
Märchen und Novellen (darunter die 1834 erſchienene „Pique 
Dame“, die unter uns Deutſchen beſonders bekannt geworden iſt, 
auch eine Geſchichte des Pugatſchewſchen Aufſtandes. 

Für den ſchöpferiſchen inneren Reichtum des immer jugendlich 
gebliebenen Dichters iſt beſonders die wenig bekannte Tatſache auf⸗ 
ſchlußreich, daß die Fabel von Gogols „Reviſor“ und von Gogols 
„Toten Seelen“ von niemand anderem als von Puſchkin ſtammen. 
Er hatte Gogols geniale komiſche Kraft erkannt und ihm beide The⸗ 
men großmütig geschenkt 

Alexander Puſchkin ſtarb — heute vor 100 Jahren — als Rä⸗ 
cher ſeiner Ehre, nachdem er von ſeinem Schwager, dem Garde⸗ 
offizier Charles d'Anthes zwei Tage vorher (am 8. Februar 1837) 
die todbringende Wunde erhalten hatte, als Offizier (er hatte auch 
am Feldzug gegen die Türken im Kaukaſus 1829 teilgenommen) und 
als überzeugter Chriſt. Sein Kampfgegner hatte wenige Monate 
vorher die Schweſter von Puſchkins Frau geheiratet, war aber an⸗ 
ſcheinend dieſer mehr zugetan als feinem jungen Eheweib. Bei 
dem Duell ſchoß d'Anthes zuerſt und traf Rußlands größten Dich⸗ 
ter in den Bauch. Puſchkin fiel in den Schnee, richtete ſich mit 
fürchterlicher Anſtrengung ſitzend auf, zielte bedächtig eine halbe 
Minute, und ſchoß. D’Anthes fiel, war aber nur Fontnfioniert. 
Puſchkin glaubte ihn tot, und flüſterte: „Ach, ich habe geglaubt, 
daß mir fein Tod ein Vergnügen bereiten würde, aber jetzt glaube 
ich beinahe, daß das kaum der Fall ſein dürfte.“ Er ſtarb unter 
den ſchrecklichſten Qualen, 2 Tage und 2 Nächte nach dem Duell. Seine 
erſte Frage an den Arzt: „Sagen Sie, geht es auf den Tod?“ 
Der Arzt: „Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen das nicht zu 
verbergen.“ Puſchkin: „Ich danke Ihnen; Sie haben an mir ge⸗ 
handelt, wie es einem Mann von Ehre gebührt. Jetzt will ich mein 
Haus beſtellen.“ 

Die Gebeine des Dichters wurden in der Nähe des Familien- 
guts Michailowſkoje im Kloſter Swjatyja Gory am 18. Februar 
beigeſetzt. 
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Das Todesurteil an General Kutjepow 
wurde am 11. Februar 1930 vollſtreckt! 


Das Geheimnis um den General Kutje pow, den 
militäriſchen Leiter des ruſſiſchen Emigranten⸗Verbandes in 
Paris, der vor ſieben Jahren entführt wurde, und 
von deſſen Verbleib bis jetzt jede Spur fehlte, wird jetzt durch 
eine Enthüllung des Pariſer „Jour“ gelüftet. Das franzöſiſche 
Blatt behauptet, es habe Informationen aus glaubwürdiger 
Quelle erhalten, die man jedoch nicht verraten dürfe, da die 
Informatoren Familienangehörige hätten, die in der Sowjet⸗ 
union wohnen. a 


Nach diejer Verſion iſt General Kutjepow bei feiner Ent⸗ 


führung im Auto chloroformiert und in bewußtloſem 
Zuſtande auf ein Sowjetſchiff geſchafft worden, das 
zwiſchen Cherbourg und Le Havre gewartet hatte. Am 28. Fe⸗ 
nuar 1980 war Kutjepom bereits in Trapezunt, von wo er im 
Auto über Sowjet⸗Gruſien nach Moskau gebracht wurde. 
Im Gefängnis der Tſcheka (GPU) auf der Lubjanka wurde er 
ſechs Tage lang ſchrecklichen Torturen ausgeſetzt, 
um ihn zu zwingen, die Namen und Einzelheiten der Ver⸗ 
ſchwörung gegen Sowjetrußland zu nennen, die er 
als militäriſcher Chef des Emigranten⸗Verbandes gekannt 
haben ſoll. Kutjepow hat alles über ſich ergehen laſſen, ohne 
auch nur einen Namen zu verraten. Genau vor ſieben Jahren, 
am 6. Februar 1930 wurde er zum Tode verurteilt. 
Das Urteil wurde am 11. Februar vollſtreckt. 


der Bund „Prometheus“ proteſtiert 


gegen die Vergewaltigung Oſteuropas 
durch das bolſchewiſtiſche Moskau. 


Wir leſen in der Königsberger „Preußiſchen Zeitung“: 


Nachdem erſt vor einigen Tagen der Präſident der im 
Exil befindlichen Regierung der „Demokratiſchen 
Ukrainiſchen Republik“ in einer Denkſchrift 
an den Völkerbund gegen die Unterdrückung des 
ukrainiſchen Volkes durch die Sowjetunion proteſtiert hatte, 
hat jetzt auch der Bund der von Moskau unterdrückten 
Nationen, der die Bezeichnung „Prometheus“ führt, eine 
Denkſchrift ähnlichen Inhalts an den Generalſekretär 
des Völkerbundes gerichtet. Dieſer Bund umfaßt die 
Vertretungen der Bevölkerungen von Aſerbeidſchan, 
Karelien, Nordkaukaſus, Krim, Don, Geor⸗ 
gien, Idel⸗Ural, Ingrien, Kuban, Turkeſtan, 
Ukraine. 

Die Denkſchrift knüpft an die Behandlung der tragi⸗ 
ſchen Ereigniſſe in Spanien anläßlich der letzten Tagung 
des Völkerbundrates an und weiſt in nachdrücklicher Weiſe 
darauf hin, daß die Hauptverantwortliche an der beunruhi⸗ 
genden Entwicklung in Spanien die Sowjetunion iſt, die 
auf dem Boden Spaniens unverhüllt mit ihren eigenen 
Truppen und Waffen als kriegführende Partei auftritt. 
Geſtützt auf die eigenen furchtbaren Erfahrungen richtet der 
Bund der von Moskau unterdrückten Nationen einen 
ernſten Warnruf an den Völkerbund; er weiſt darauf 


hin, daß die von Moskau unterdrückten Nationen, welche nach 
der Revolution von 1917 ihre Selbſtändigkeit wiedererlangt 
haben, die erſten Opfer des bolſchewiſtiſchen Angriffs waren. 
Dann heißt es weiter in der Denkſchrift: 

„Trotz ihrer Hilferufe an den Völkerbund und die Auf⸗ 
rufe an das Gewiſſen der öffentlichen Meinung, haben 
unſere Nationen keine Hilfe gegen den bolſchewiſtiſchen 
Angriff gefunden. Dieſe Paſſivität hat es Moskau ermög⸗ 
licht, unſere Länder militäriſch zu beſetzen und ſich 
eine wirtſchaftliche Baſis für die Ausführung ihrer Welt⸗ 
revolutions⸗Pläne zu ſchaffen. Moskau plündert das Ge⸗ 
treide, den Zucker und die Kohle der Ukraine, das Petro⸗ 
leum und Mangan des Kaukaſus, das Holz von Karelien. 
die Baumwolle des Turkeſtan und begründet ſeine Kriegs- 
induſtrie auf die Naturreichtümer des Idel⸗Ural. Dank 
dieſer Naturreichtümer der eroberten Länder ſtiftet das 
kommuniſtiſche Rußland in der ganzen Welt Unfrieden 
durch ſeine kommuniſtiſche Propaganda und verhindert, daß 
ſie das Gleichgewicht und den Frieden findet. 

Das unglöſte Problem Oſteuropa ift die 
Urſache der verbrecheriſchen Agitation, welche die Sowjet⸗ 
regierung mittels der Komintern in der ganzen Welt aus⸗ 
übt. Der Bund „Prometheus“ verlangt, daß dieſes Problem 
anf die Tagesordnung einer außerordentlichen 
Sitzung des Völkerbundes geſetzt werde, und daß 
es mit Gerechtigkeit und im Sinne des Pakts gelöſt 
werde.“ Als einzigmögliche Löſung bezeichnet die Denk⸗ 
ſchrift die Räumung der Gebiete der von Moskau unter⸗ 
drückten Nationen durch die Sowjetunion, um einer inter⸗ 
nationalen Heeresformation zu ermöglichen, 
eine Volksabſtimmung unter der Leitung des Völ⸗ 
kerbundes wie an der Saar zu organiſieren. 

Ob zur Löſung dieſer Probleme allerdings der gleiche 
„Völkerbund“ fähig iſt, dem die Vertreter des Bolſchewis⸗ 
mus als Mitglied angehören, darf füglich bezweifelt 
werden 


Bedeutungsvolle Abweſenheit Litwinows. 


Nach Meldungen aus Moskau hat in Kreiſen der 
dortigen Diplomalie die Tatſache Aufſchen erregt, daß bei dem 
Empfang für den neuen Botſchafter der Vereinigten Staaten 
in Moskau Davis der ſowijetruſſiſche Außenkommiſſar 
Litwinow nicht zugegen geweſen iſt. Den Empfang, 
den der Kommiſſar für Außenhandel Roſenholz gab, 
beehrten dagegen mit ihrer Anweſenheit Woroſchilow 
und andere hohe militäriſche Würdenträger. Schon 
allein dieſe Tatſache rechtfertigt die in Umlauf befindlichen 
e daß die Stellung Litwinows erſchüttert 
ur, 

Gleichzeitig wird aus Moskau gemeldet, daß in der nächſten 
Zeit eine gründliche „Reinigung“ in der Sowjet⸗ 
diplomatie vorgeſehen ſei. Ihr ſollen in erſter Linie der 
Botſchafter in Tokio Jurenje w, der Botſchafter in Nanking 
Bogomulow und der Botſckafter in Ankara Karachan 
zum Opfer fallen. Diefe drei Diplomaten ſollen nähere Be⸗ 
ziehungen zu den „Trotzkiſten“ unterhalten haben, die im 
letzten Moskauer Prozeß verurteilt worden find. 


De We 


wurde der 


Staatsgebietes 


Nr. 32 1937 


Side Rundschau. 


Anfeigen des Gold⸗ und Devifenzeftandes. 


Ausweis der Bank Polſki am Jauuar⸗Ultimo. 


Aktiva: 31. 1. 37 


20. 1. 37 
Gold in Barren und Münzen. 397 277 579.67] 396 156 926,— 
Baluten, Deviſen uw. 31 899 484.66 31 369 835.22 
Silber⸗ und Scheidemünzen 49 905 347.18 47 403 770.53 
CCC 626 623 575.41] 610 155 435.85 
Distontierte Staatsicheine . 35 402 200,— 37 194 100,— 
Yombardforderungen . . . . 60 179 140,90 59 701 777.39 
Effekten für eigene Rechnung. 134 865 972.82] 134 812 732.25 
Effektenreſer gen 88 948 517.18 88 948 517.18 
Schulden des Staats L atzes 90 000.000. 29 000 000.— 
einn 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 174 810 745.511 189 175 727.92 
1709 912 563.33 1 704 918 822.34 
Paſſiva : 7 
enen! 100 000 000. | 100 000 000.— 
Reſervefon sss 89 000 000.— 89 000 000.— 
Wienum uff: 999 251 210.— | 957 356 080.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staats kaſſe 10 516 778.93 1198 012,35 
b) Reſtliche Girorechnuna . 164 867 011.69] 201 367 885.26 


57894 743.64] 61 746 791.71 
| 288 382 819.07 294 230 054.05 
11709 912 563.33 J 1 704 918 822.34 


Der Ausweis der Bank Polſki zum Jahresende zeigt wieder 
ein Anſteigen der Gold⸗ und Deviſendecke, mit dem allerdings auch 


e) Verſchiedene Verpflichtungen 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Paſſiv . . . EEE 


ein unweſentliches Anſteigen des Notenumlaufs parallel läuft. 


Der Goldbeſtand ſtieg um 1,1 Millionen auf 392,3 Millionen Zloty, 
der Deviſenbeſtand um 0,5 Millionen auf 31,9 Millionen Zloty. 
Die Summe der ausgenutzten Kredite, ebenſo wie der Beſtand an 
Anleihen ſind etwas geſtiegen, das Portefeuille der diskontierten 
Schatzwechſel iſt geringfügig geſunken. Auch alle anderen Poſi⸗ 
tionen wieſen geringe Veränderungen auf. 

Der Banknotenumlauf erhöhte ſich um 41,9 Millionen auf 
999,3 Mill. Zloty, die Golddeckung betrug 35,08 Prozent. 


Bank Polſti und Bank von Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie der Ultimo⸗Januar⸗Ausweis der Bank Polffi, fo weiſt 
auch der Ausweis der Bank von Danzig Ende Januar eine Zu⸗ 
nahme des Gold⸗ und Deviſenbeſtandes aus. Der Beſtand in 
Gold und Münzen ſtieg um 88 988 Dz Gulden auf 29 093 526 Dz. 
Gulden, der der deckungsfüähigen Deviſen um 68 999 Gulden auf 
857 279 Gulden, die ſonſtigen Deviſen um 198 234 Dz. Gulden auf 
1800 38% Da. Gulden. Dagegen verringerte ſich das Wechſelporte⸗ 
ſeuille um 3299347 auf 14110087 Di. Gulden, und die Lombard⸗ 
forderungen gingen um 157 700 auf 421954 Dz. Gulden zurück. 
Wäßrend auch der Metallgeld⸗umlauf um 246 714 Gulden 4 195 688 
Gulden abnahm, ſtieg der Notenumlauf um 2465 540 auf 31 763 680 
Di. Gulden. Gtrogelder gingen um 1478434 auf 10 269 622 Dz. 
Gulden zurück. Insgeſamt aging angeſichts des Ultimobedarſs die 
Gold- und Deviſendecke der Danziger Währung um 1,3 Prozent 
von 72,5 Prozent Mitte Januar auf 712 Prozent zurück. 

Es iſt ganz reizvoll, einmal die letzten Janugrausweiſe der 
volniſchen und der Danziger Währungsbank in einigen Ziffern 
zu vergleichen: 


Bank Polſki Bank von Danzig 
Zloty Dz. Gulden 
Aktienkapital 100 000 000 7 500 000 
Neſervefonds 89 000 000 4009 698 
Svezial⸗Reſervefonds 1 ee 35 ON; 
Mill. Slot Mill. Da. Gulden 
Notenumlauf 999,3 31,7 
Goldbeſtand 392,8 29,09 
Deviſenbeſtand 31.9 2,7 
Prozent Prozent 
35,08 71,2 


Gold- und Deviſendeckung 
14 


Finanzielle Zuſammenarbeit 
| zwiſchen Polen und Rumänien. 


„Intereſſengemeinſchaft“ der Bank von Rumänien 
mit der Bauk Poliki. 


Am Donnerstag verließ der Gouverneur der Bank von Ru⸗ 
mänien. Conſtantines cu, die volniſche Hauptſtadt. Vor 
feiner Abreiſe gewährte er den Vertretern der Preſſe eine Unter- 
redung, in welcher er u. a. feſtſtellte: 


Der Beſuch in Warſchan habe den Zweck verfolgt, ſehr wichtige 
Fragen finanztechniſcher Natur zu behandeln. Es ſei viel über 
die ſtrukturellen Schwierigkeiten zwiſchen Polen und Rumänien 
auf Wirtſchafts⸗ und währungspolitiſchem Gebiet geſprochen wor⸗ 
den, Schwieriakeiten, die eventuell beide Wirtſchaftskörver trennen 
könnten. Während des Aufenthaltes Conſtantineseus in Warſchau 
konnte mit Genugtuung feſtaeſtellt werden, daß es weder Schwie⸗ 
rigkeiten noch Gegenſätze zwiſchen beiden Ländern gebe. es konnten 
vielmehr ſehr voſitive Ergebniſſe erzielt werden. In erſter Linie 
Beſchluß gefaßt, eine weitgehende Aniammenarbeit im 
Bereich der Wirtſchaft und der Währungspolitik einzuleiten, ſo 
daß ſchon in abſehbarer Zeit ein enges wirtſchaftspolitiſches Zu⸗ 
ſammenarbeiten Platz greifen wird. 


Der rumäniſche Gaſt erwähnte ferner, daß mit Hilfe des Vor⸗ 
ſitzenden der Bank Polſki. Byrka. und unter Mitarbeit des pol⸗ 
niſchen Verrechnungsinſtitutes eine Konſolidierung der Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen und Rumänien erörtert wurde. 
Er ſei überzeugt, daß damit die Grundlage einer engen Zuſammen⸗ 
arbeit der beiden Noteninſtitute geſchaffen wurde. 


Eintragung fremder Baluten 
in polniſche Hyvothekenakten. 


Der Finanzminiſter veröffentlichte im Einvernehmen mit dem 
Juſtizminiſter eine Verlautbarung über die Beſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Eintragung fremder Valuten in die polniſchen Hypo⸗ 
thetenakten. Die Rerfitnung nimmt bezug auf Artikel 9 der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 12. Juni 1994 über die Forde- 
rungen in ausländiſchen Währungen und beſtimmt: 

Eintragungen in den Hypothekenbüchern können erfolgen, 
1. wenn die Eintragung Pfandbriefe oder Obligationen ſichern 
ſollen, die in fremder Währung auf dem Wege der öffentlichen 
Emiſſion im Ausland auf den Markt gebracht worden find. wobei 
ſich der Erfüllungsort für die Bezahlung der Pfandbriefe, Obli⸗ 
gotionen und der Kupons jedoch nicht innerhalb des polniſchen 
oder des Freiſtaates Danzig befinden darf: 
2. wenn die Eintragung Forderungen aus Anleihen ſichern ſoll, 
die durch Inſtitutionen oder Firmen des Auslandes in ausländi⸗ 
ſcher Valuta gewährt worden find, wobei ſich fedoch auch in dieſen 
Fällen der Erfüllunasort für die Zahlung der Forderung nicht 
innerhalb des volniſchen Staatsgebietes oder des Freiſtaates Dan⸗ 
dia befinden darf: 3. in anderen Fällen auf Grund einer beſon⸗ 
deren Genehmigung des Finanzminiſters. Welches dieſe Fälle 
find, führt die Verfügung aus. Ihr Geltungsbereich erſtreckt ſich 
onf 27 ganze Staatsgebiet einſchließlich der Wofewodſchaft 
Schleſien. f 


rr "AR EEE EEE 
Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
horn ul. Kraſzewſkiego 48, belegenen und im Grundbuch Thorn 
Neue Culmer Vorſtadt, Blatt 181, Inh. Wladyilam Wisniewſki 
in Thorn eingetragenen dreiſtöckigen Wohnhauſes, am 9. März 
1997, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. Schätzungspreis 
29 560 Zloty. ir 
Thorn (Torun). Bwangsverkeigerung des in 
Schtrpitz (Cierpice) belegenen und im Grundbuch Schirpitz. Bl. 5 
und 39, Inh. Emma Eiſenhardt, eingetragenen Grundſtücks (Gaſt⸗ 


haus mit Tanzſaal ujm.) am 9. April 1987, 11 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 38. 


„ 


61.30. Schweden 62.77—62.8 
18.11 Frank aach 11.011 


Ausbau des elektriſchen Stromnetzes. 


Handelsminiſter Roman hielt in der Bugdetkommiſſion, wie 
wir bereits geſtern kurz meldeten, eine Rede und befaßte ſich mit 
der Energiewirtſchaft und deren Ausbau. Er ging von der Vor⸗ 
ausſetzung aus, daß Polen in der Elektrifizierung um mindeſtens 
25 Jahre gegenüber Weſteuropa zurückſteht. Während Weſteuropa 
durchſchnittlich für den Kopf der Bevölkerung jährlich 1000 Kilowatt 
verbraucht, beträgt dieſer Verbrauch in Polen nur 90 Kilowatt. 
Polen müſſe demzufolge ſeine Elektrifizierung fördern, allerdings 
nicht im zentralen Sinn, ſondern von einzelnen Mittelpunkten aus. 
Der Miniſter entwarf dann den Plan des Ausbaus des Strom⸗ 
netzes und wies darauf hin, daß in erſter Linie für die Billigkeit 
der Stromzufuhr Sorge getragen werden müſſe. Der Miniſter 
war der Auffaſſung, daß Weſtpolen in bezug auf die Elektrifizierung 
ein bereits dichtes Netz habe und daß hier weit weniger inveſtiert 
werden würde als in Oſtpolen. Die Elektrifizierung werde beſon⸗ 
ders in den gewerblichen Betrieben eine billige Kraftquelle ſchaffen, 
um dadurch die Rentabilität dieſer Betriebe zu erhöhen. 

Darüber hinaus wird dem Ausban der Gasanſtalten eine große 
Beachtung geſchenkt werden, beſonders die Erdgaslager ſollen aus- 
gebeutet werden und zwar in der Form, daß in Boryilam, Bitköw, 
Siodko, in Siodko Görki und in Daſzawa am Stryf Fabriken ent⸗ 
ſtehen werden, um die dort vorhandenen reichen Vorkommen an 
Erdgaſen wirtſchaftlich zu verwerten. Die Lager ſeien io reich- 
haltig, daß das ganze Gebiet am San damit verſorgt werden kann 
und daß Rohrleitungen bis in Gegenden von 250 Kilometern Ent⸗ 
fernung gelegt werden können. Dieſe Inveſtierungen werden be— 
trächtliche Geldmittel erfordern. 

Der Miniſter befaßte ſich dann mit den Inveſtierungen zur See, 
die er auf 35,7 Millionen Zkoty veranſchlagt. In erſter Linie ſoll 
Goͤingen, Heiſterneſt und Putzig ausgebaut werden, Die vorhan⸗ 
denen Anlagen ſollen eine Ergänzung erfahren, darüber hinaus iſt 
für die Schiffahrt und für den Meeresfiſchfana eine beſondere Für⸗ 
ſorge vorgeſehen. Hier werden bedeutende Geldmittel veranſchlagt, 
die im Laufe der Jahre auf mehr als 26 Millionen Zloty belaufen 
ſollen. Was die Schiffahrt anbelangt, ſo iſt u. a. der Bau von 
neuen Transportdampfern und neuen Perſonendampfern vorgeſehen. 


Landwirtſchaftliche Inveſtiern en. 


Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki hielt in der Budget⸗ 
kommiſſion, wie wir bereits kurz mitteilten, eine Rede über die 
bevorſtehende Inveſtierungstätigkeit im Bereich der Landwirtſchaft 
innerhalb der von der Regierung geplanten Aktion. Das Miniſte⸗ 
rium für Landwirtſchaft und Agrarreform beteiligt ſich an dieſer 
Inveſtierungsaktion durch drei Gruppen von Arbeiten. Zunächſt 
kommen 

Meliorationen 


in Frage. Es ſei bekanut, daß bei den Meliorationen die menſch⸗ 
liche Arbeitskraft und die Bemühungen der Betriebsinhaber nicht 
viel erreichen kann. Demzufolge muß die öffentliche Hand helfend 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſki“ für den 9. Februar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. h 

Der Zinsiak der Bank Polſki beträgt 5%. der Lombard⸗ 
ſatz 6%. . 


Warſchauer Börſe vom Z. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.15. 89.33 — 8897, Belorad — Berlin —.—. 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —,—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. . — Holland 289.65, 290.35 — 288,95, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,59, 115,79 — 115.21, 
London 25,86, 25,93 — 25,79. Newyork 5.28 ¼ 5,29%, — 5.27 ¼. 
Oslo 129,90, 130,23 — 129,57 Paris 24.63, 24.69 — 24,57, Prag 18.42. 
18.47 — 18 37. Riga —, Sofia —, Stockholm 133,40, 133.73 — 133,07, 
Schweiz 120,75, 121.05 — 120.45. Helſingfors —,—. 11.46 — 11,40, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien —,—, 27,98 — 27.78. 


Berlin, 8. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.488 2.492. 
London 12.175— 12,205. Holland 136.23 136,51. Norwegen 61,18 bis 


8.674, Wien 48,95—49,05, Danz 0447,14. 8 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26%, 34, dto. kl. Scheine 5,28 31, Kanada —— 31. 1 Pfd. Sterling 
25 77 31, 100 Schweizer Frank 120,25 31. 100 franzöſiſche Frank 
24,55 34, 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 Zt., in Silber 
126.00 Zt. in Gold -,— Zt. 100 Danziger Gulden 99,80 J!. 
100 ſſchech. Kronen 16,00 34. 100 öſterreich. Schillinge 93,50 J!. 
50 . Gulden 288,65 31., belgiſch Belgas 88,90 Zt, ital. Lire 


5 Effektenbörſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 8. Februar. 


5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten 54.00 G. 
kleinere Poſten 53.00 G. 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. III) . RR ER — 
8 % Obligationen der Stadt Poſen 1988 * 
8 ¾ Mbligationen der Stadt Poſen 1927 .» . 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen — 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6..3) — 
4½% umaelt. Zlotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i Gold 46.50 B 
4½% Jioty⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 45.50 B 
4% Konvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landſchaft . . 40.50 B 
Bank Cukrownictwa lex. Divid . eu 
Bank Bolli ... . JJV ˙ RR IE Mer 
Piechei abr. Wap. 1 Cem. 180 M TT. 


Tendenz: ruhig. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8 Februar. Die Preiſe verſtehen ſich ür 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 
e a a N 23.80 
e as Verie 23.85 
Haie , ea WESEN 
Richtpreiſe: 
Weizen 77.50-27.75 | Leinſamen 43.50 — 46.50 
Roggen, geſ. trocken 23.50 — 23.75 blauer Mohn. 65.00—69.00 
Braugerſte. 26.00 27.00 | gelbe Lupinen 13.00 —14 00 
Gerſte 700-715 @N. 24.25 — 25.00 | blaue Lupinen 12.00 13.00 
Gerſte 667-676 f/. . 22.75 — 23.00 Seradella 21.00 — 23.00 
Gerſte 690-640 g/. . 21.75— 92.0) | Weißklee 85.00— 125.00 
afer 450-470 g/l. . 20.50 — 20.75 Rotklee 95-97°,, ger. 115.00 125.00 
oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh . 90.00 — 105.00 
mehl 10-30 / . 34.75—35.25 Senf . . . 30.00 — 32.00 
Roggenmehl! Viktorigerbſen 21.00 —24.50 
90-50% 34 25—34.75 | Folgererbſen 22.00 — 24.00 
2 0-65 / 32.75 33.25 | Klee, gelb. 
Roggenmehl il ; ohne Schalen. . 65.00-75.00 
50-65%, 25.50 96.00 [ Peluſchken 7 aa Te 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 3.5—3.75 | Wicken —.— 
Weizenmehl Weizenſtroh. loſe 1.90—2.15 
A0-20˙% 44.75—45.75 Weizenſtroh, gepr. 2.40 2.65 
40-45% 43.75-44.25 | Roagenitrob, ſoſe 2,00—2,25 
B0-55°% 42.25— 42.75 Noggenſtroh, gepr. 2.75—3.00 
60-60% 4175—42.25 | Haferſtroh loſe 2.25.50 
90-85% 40.75—41.25 Haferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
420-85 C; 39.75—40.25 | Geritenitroh, ioie 1.90—2.15 
„ 320-65 /, 39.00 —39. Gerſtenſtroh, gepr. 2.40 2.65 
„ 45-65% 96.00 — 37.00 idee 4.30—4.80 
„ F55-65°%, 32.00—33.00 eu, gepreßt 4.95—5.45 
660-65 / —.— Retzeheu ſoſfe. 5.20 5.70 
IIIA 65-70% 25.25 26.25 Netzeheu. gepreßt. 6 206.70 
5 70-75 22.25— 23.25 Leinkuchen 24.75 — 25.00 
a . 186.75—17.25 | Rapstuhen 20.25— 20.50 
Welzenkleie, mittelg. 16.75—17.25 Sonnenblumen» 


1 (grob). 17.50 —18.00 tuchen 42—43% . 24.50 — 25.50 
elite e 18. 8 


75—18.00 | Speiſekartoffelnn 
Winterraps . 53.00—54.00 | Fabrikkartoff. p. g/, —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Umiäge — to, davon 696 10 


Roggen, 291 to Weizen, 135 to Gerſte, 70 to Haier. 


eingreifen, zumal viele Regulierungen von Bächen und Flüſſen 
mit dieſen Arbeiten zuſammenfallen. Eine Regierungsvorlage in 
Höhe von zwei Millionen Zloty können die Geſamtheit dieſer 
Arbeiten nicht erfaſſen. Demzufolge ſind im Staatshaushalt noch 
1,1 Millionen Zloty vorgeſehen, darüber hinaus werden viele Ar- 
beitsſtunden im Rahmen von Scharwerkerdienſten vorgeſehen. die 
gleichfals für dieſe Arbeiten beſtimmt find. Mit dem Problem 
der Meliorationen hängt natürlich vielfach auch die Zuſammen⸗ 
legung von Grundſtücken zuſammen, die gleichfalls beträchtliche 
Geldmittel benötigen wird. 

Eine der bedeutendsten Arbeiten, die vom 
miniſterium vorgeſchlagen werden, iſt die 


Eindeichung der Weichſel 
in ihrem Oberlauf, und zwar zwiſchen Sandomir und Oswisecim. 


Die Koſten dieſes Dammbaues auf dieſem Abſchnitt werden mit 
99 Millionen Zloty veranſchlagt. Für die Eindeichung der 
Weichſel wurden bisher Verträge in einem Betrage von 12 Mil, 
1 eee Im Jahre 1937 ſollen dieſe Arbeiten 

f 5 + m „ 3 i Ab: 
ſchnitten Meliorationsarbeiten en hinzu kommen in dieſen Ab 

Die zweite Gruppe der vom Landwirtſchaftsminiſterium vor⸗ 
geſchlagenen Inveſtierungsarbeiten liegt x der_Bnlammenlegung 
von Grundſtücken und in der Errichtung von Siedlungen. Die 
Kredite, die in dieſem Falle erteilt werden können, find nicht fehr 
groß, da durchſchnittlich ein Kredit von 200 Zloty pro Siedlung 
erteilt werden kann, d. h. daß nur die notwendigſten Ausgaben 
für Nägel, Beſchläge, Fenſter und für das Dach gegeben werden 
können. Die Regierung iſt weit davon entfernt, die Neuſiedler 
mie auch die zuſammengelegten Grundſtücke vollfändia mit aus⸗ 
reichenden Mitteln zu verſorgen. Es handelt ſich eben nur um 
einen Kredit, der die Errichtung eines Siedlergebäudes beſchleu⸗ 
nigen konn. Selbſt wenn man von der Annahme ausgeht, daß 
dieſer Kredit die landwirtſchaftliche Produktion im Gegenſatz zu 
den Krediten für die Melioration heben kann, ſo müſſe trotzdem 
geſagt werden, daß er mittelbar auf den Stand der Geſundheit 
auf dem Lannde einwirken wird. 

Die dritte Art der Arbeiten betreffen die landwirtſchaftlichen 
R in Höhe von etwa 5 Millionen Zloty. Es handelt 
i n 


Ban von Getreide⸗Elevatoren. Speichern, Kühlhallen. 
von Molkerei⸗Inveſtierungen 


und von Errichtung von Inſtitutionen, die zur Verarbeitung von 
landwirtſchaftlichen Produkten dienen. So iſt u. a. der Bau eines 
Getreideſpeichers in Gdingen vorgeſehen, der bereits im Vorjahre 
begonnen wurde. Die Zahl der Getreideſpeicher Polens 
iſt viel zu gering, darüber hinaus ſind die Getreideſpeicher nicht 
1 den wirtſchaftlichen Gegebenheiten entſprechend unter⸗ 
gebracht. 


Landwirtſchafts⸗ 


Amtliche Notierungen der Iromberger Getreidebörie 
vom 9. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: . 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737.5 KJ. (125.2 f. h.) zuläſſig 3% Unreintateit. Hafer 413 g/l. 
69 , h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 
(61-667 8“. 412 113.1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 /. 
(108,9-109,9 J. h.) aulälfta 2 Unreinigkeit. Gerſte 620,5-626,5 6 
(1051-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roagen 150 24.85 elbe Lupinen — to . 
Roggen 30 to 24.80 eluſchken Fa 
Roggen 15to 24.50 Gerſte 661-667 g/l. io —.— 
Roggen 30 to 24.25 Braugerſte — to —.— 
Stans 15to 24.00 e -t0 —.— 
and.⸗Weizen — to —.— onnen⸗ 
Hafer a to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtvreiſe: 
Nogaen . . 23.50 24.00 | Wetzenkleie. mittelg. 16.75—17.25 
Standardweizen . 2750-2775 | Weizenkleie, grob 17.50 —17.75 
5.752725 | Geritentlete. . . . 17.50-18.00 


ren es '. stalien 19,09 bis [eh Braugerite 
eis 56,82--56,94, Prag 8 te 
e e &6 | EMMEN 


2 290—53.00 
24.90 . 47.00—49.00 
9 643-669 g/l. 23.75—24.00 | blauer Mohn 62.00—65.00 
e „ 620.5-626,5 g/l. 22.75-23.00. | Genf ? 


Hafer. 29.25—20.50 Leinſamen . . 46.00-49.00 
Roggen» Peluſchken 21.50 — 22.50 
Auszugmehl 0-30 % —.— | Wicken 20.00-21.50 
Bogen. 887. 3. | elmabn : > — > 21.00-22.00 
Rogen. 1150-65 ¼ 28.75—29.50 Bittorinerbien! . 21.00-25.00 
Roggen» olgererbien „ 22.00—24. 
nachmeh} 0-95), 28.50-19.25 blaue Lupinen 10010 
= über 65% —.— elbe en 13.00 —14. 
Weig.-Ausz. 0.20 / 45.75-47.25 Felplee enthünur : 60.00-70.00 


Weißklee, unger. 990.00 — 125.00 
Rotklee unger. . 99.00—119.00 
Rotklee 97 / aer 130.00 140.00 
Speisekartoffeln Pom. —.— 


!D0-65°%, 42.50 —43.00 - 
2 IIA 55% 38.00—39.00 | Speiletartoffeln n. Not. 
55 118 20⸗65ů/ 37.50 — 38.50 | Kartoffelfioden . 19.50-20.00 
5 IIC45-55%, 36.50-37.50 | Leinkuchen 25.50— 26 00 
x 545-65% 35.75—86.75 Napskuchen. . . . 21.00-21.50 
0 II 255-60 34.50 — 35.50 Sonnenblumenkuch. 
" 11F55-650,, 31.50—32. 42-45% 26.00—27.00 
„ 11660-65°/° 30.50-31.00 Trockenſchnitzel 8.50—9.00 
Weizenſchrot⸗ Roagenitroh, lie . —— 
nachmeh 0-95%,, 33.50—34.00 | Rogaenitroh, gepr. 3.25—3.50 
Roggenkleie 16.75— 17.00 Netzeheu, oſe 4.50 — 5.50 
Meizentleie, fein. . 17.00-17.50 Netzeheu, gepreßt 5.50 —6.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ftetig, Gerte Hetiger. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 7 
Roggen 254 to | Speiſekartoff. 15 to afer 36 ı0 
Weizen 124 to Fabrittartoff. 6,0 to Feuchten 5 10 
Braugerſte — 0 Saattkartpffein — to] Raps — fo 
2 Einheitsgerſte 145 t0 | Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen⸗ 
) Winter⸗ „ o blauer Mohn — to terne — 0 
e Samme , to Senf — to] blaue Lupinen 30 
Roggenmeh 162 to Gerſtenkleie 150] Rübſen te 
Weizenmehl 820 Geradella 15to | Wicken —to 
Viktorigerbſen — to Leinkuchen — to] Hemenge 0 
Erbien — 10 | Rapstuhen —to | Leiniamen —to 
ee 107 10 | Fee ee ie 
Roage nigel — to aisſchro — to 
Weizenkleie 85 to Rotklee — to] Stroh 50 to 
Heſamtangebot 1471 to. 5 
Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 8. Februar urmo 


St. Saufaliti, Bydgoszcz, notierte in den letzten pro 100 kg: 
Rotklee 100-135, Meiktieo os, Schroedenkles 180-180. Gelb⸗ 
klee enth. 5560, Gelbklee i. Kappen 25—30. Mundtlee 55—65 
Inkarnattlee n. Ernte — —, engl. Raygras 8090. Timothee 28—35, 
Seradella 18—20, Sommerwicken 19-21. Veluſchlen 21—23 
Winterwicken ——, Biltoriaerbien 17 8 Folaererbſen 21—25 
Felderbſen 18—21. Winterraps 50-52. Sommerrübſen 47—49, 
Leinſamen —.—, Leinſamen 4850, Blaumohn 62—66, Weißmohn 
90100. Buchweizen —— gelbe Lupinen 12.50—13,50, blaue Lupinen 
10-11, Gelbenf 27—30, Buchweizen 22—24. Hanſſamen —,—. 


. für Sämereien I, duma B. Spaten; 
. 2 ruar. agen wurde no 1 
A700 per 100 Kilogramm loko zen tation 

Rotklee 90-130, Weißklee. mittlerer, nicht gereinigt —.—. 
Weißklee 80-125, Schwedenklee 140-185, Gelbklee 45—55, 
Gelbtlee i. Kappen 22— 25, Inkarnatklee 45-55, Wundklee 58 72. 
Reygras, hieſiger Produktion 65—75. Tymothe 18-23, Seradelle 
2123.50. Commerwid.19— 21, Winterwid,25—30, Beluſchten?0 22.50, 
Viktoriaerbſen 2024. en 20—21, grüne Erbſen 21 24, 
Pferdebohnen 20—21, Gelbſenf 32-34, Raps 50-52, Rübſen 
46—48 1 em ‚gebe ee 1 
teiniaa 4, Ha 40, ohn 62-68. iß —85. 
Buchweizen 20—25. Hirſe 2025. IR EURO > 


Viehmarkt. 


London, 8. Februar. Notierungen am engliihen Baconmarkt 
für 1 emt. in engl. Sh. Volniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 80. 
Nr. 2 mager 77, Nr. 3 — 71, Nr. 1 ſchwere ſehr magere Sh. Nr. 2 
magere 76, Sechſer 78. Polniſche Bacons in Hull 74—80, in Liver⸗ 
vol 74—80. Ruhiger Marktverlauf. Preislage unverändert. 


N 


